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Lahn und Westerwald .
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>chiff ist nach der Expli
Hälften zerbrochen .

Walfische wurden an

Land geworfen .

23 TU arm der „ Lukia “
ums Leben

gekommen .

* Der zweitgrößte Menschenschädel der Welt . Auf den
Aleuten wurde kürzlich ein Schädel ausgegraben , der ein
Gehirnausmaß von 2000 cm3 besitzt . Soweit bekannt , ist das
das zweitgrößte Gehirnvolumen . Das größte hatte der
russische Schriftsteller Turgenjew , dessen Gehirnausmaß
2000,3 cm3 betrug . Dann folgt der Schädel von den Aleuten ,
weiter derjenige des amerikanischen Politikers Daniel
Webster mit 2000 , Bismarcks mit 1950 , Beethovens mit 1750
und Kants mit 1740 cm3 . — Da die Gesichtsknochen des ge¬
fundenen , Schädels fehlen , kann man nicht mit Sicherheit
sagen , daß der gefundene Schädel einem Aleuten - Eingebore -
nen angehört . Allerdings wurde er in einer Schicht ange¬
troffen , die rein aleutisches Material enthielt .

Paris , 6 . März . ( Funkmeldung .) Wie zu dem llnter -
gang des an der spanischen Küste auf eine Mine gelaufenen
griechiichen Petroleumdampfers „ Lukia " weiter bekannt
wird , bestand die Besatzung des Dampfers aus 24 Mann , die
alle bis auf einen Matrosen , der in schwerverletztem Zu¬
stande gerettet werden konnte , ums Leben gekommen sind .
Das Schiff ist nach der Explosion der Mine buchstäblich in
zwei Hälften zerbrochen .

Spielendes Kind verschuldet den Tod von drei Menschen .
2n dem Dachgeschoß eines Hauses in Ribnttz ( Mecklen¬
burg ) entstand am Freitagvormittag durch ein spielendes
Kind ein Brand , der sich rasch ausbreitete . Als die Feuer¬
wehr in die von dem Brand ergriffene Wohnung eindrang ,
fand sie dort die Ehefrau des Kraftfahrers Radloff mit
ihren beiden jüngsten Kindern , einem fünfjäh¬
rigen Mädchen und einem einjährigen Knaben — offenbar
durch die Rauchentwicklung erstickt — tot auf . Das dritte
Kind , ein Junge , der den Brand verschuldet hat , hatte sich
rechtzeitig in Sicherheit gebracht .

Das Eroßsener in Magdeburg - Reustadt aufgeklärt . Wie
bereits amtlich bekanntgegeben , brach am Cpätabend des
Mittwochs voriger Woche in dem Tischlereibetrieb der Firma
Lübke in Magdeburg - Neustadt ein verheerendes Grotzfeuer
aus , dem fast die gesamten Betriebseinrichtungen und
Warenvorräte und z. T . auch das Gebäude selbst zum Opfer
fielen . Durch die kriminalpolizeilichen Ermittlungen wurde
mzwisHen festgestellt , daß die Brandursache vorsätzliche
Brandstiftung ist . Wegen dringenden Tatverdachts wurde
der Betriebssührer sestgenommen und dem Richter
zugesührt .

Der Selbstmord der Wale be¬
schäftigt seit langem die Ge¬
müter und die Wissenschaft .
Manchmal aber ist das Ster¬
ben der Wale an Land ganz
natürlich zu erklären . Bei
^ " ' neuzen ( Holland ) wurden

" ^ tzehn Meter lange
an Land geworfen .

Bild zeigt , wie einer der
beiden Meeresriesen mit dem
Kran an Bord des Dampfers
geholt wird , der die Beute
nach Rotterdam bringt .

( Scherls Bilderdienst , M .

<Die5onntagsfreudederiHausfrau ^ - v- ,
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Bei lebendigem Leibe verbrannt .

— Mainz , 5 . März . In dem nahegelegenen
wollten Leute eine ältere Frau besucken . Als Ri
Wohnung
schließlich die
letzungen vor .
Vermutlich hatten ihre
wobei die Greisin sich nicht helfen
verlor und verbrannte .

Im Abwässerkanal erstickt .

— Mannheim , 5 . März . 3m Abwässerkanal im Stadt¬
teil Waldhof ereignete sich am Freitagvormittag gegen

Drei Personen verbrannt . Durch die Unvorsichtigkeit
einer Bäuerin ereignete sich in der Nähe von Cosenza
ein tragischer llnglücksfall , bei dem drei Tote und zwei
Schwerverletzte zu beklagen sind . Am Küchenherd
fingen die Kleider der Frau Feuer , das , als sie sich ins
Freie retten wollte , auch einen Haufen trockener Mais¬
blätter in Brand setzte . Bei dem Versuch , der Frau zu Hilfe
zu kommen , kamen auch der Mann und ein Kind ums
Leben , während zwei andere Söhne lebensgefährliche
Brandwunden davontrugen .

Das Haschisch -Feuer von Alexandria . In Alexandria
haben die Zollbehörden große Mengen Haschisch - Heroin und
Opium , sowie mehrere Flaschen mit Kokain verbrannt
bzw . durch Säuren unschädlich gemacht . Zu dieser Ver¬
brennung wurden alle Personen polizeilich eingeladen , von
denen man weiß , daß sie früher rauschgiftsüchtig waren und
noch heute jede Gelegenheit suchen , um ihre Rauschgift¬
neigung zu befriedigen . Der Wert der verbrannten Rausch¬
gifte beläuft sich auf mehrere tausend Pfund Sterling .

x Diez a . d . L ., 5 . März . Beim gestrigen V i e h m a r k t
waren 28 Stück Großvieh und 6 Jungtiere aufgetrieben . Der
Verkauf war flott . Weiter waren 240 Ferkel und Läufer an -
gefahren . Es kosteten 4 bis 6 Wochen alte Ferkel 13 bis
16 RM ., 6 bis 8 Wochen alte 16 bis 18 RM . . 8 bis 10
Wochen alte 18 bis 21 RM ., Läufer 22 bis 34 RM .

frankfurter Nachrichten .

Baldur von Schirach spricht i « Frankfurt a . M .

— Frankfurt a . M ., 5 . März . Der Jugendführer des
Deutschen Reiches , Baldur von Schirach , spricht am
20 . März 1937 in einer Großkundgebung in der Festhalle in
Frankfurt a . M ., wo vom 7 . bis 21 . März im Bach - Saa !
die Leistungsschau der HI . stattsindet .

Warnung vor einem Betrüger .

= Frankfurt a . M ., 5 . März . In letzter Zeit ist in ver -

chiedenen Orten ein Kautionsschwindler aufgetreten . Er
ucht durch Inserate Interessenten für Auslieferungslager
lauswirtschaftlicher Markenartikel gegen Stellung eine :

Sicherheit von 200 bis 300 RM . In anderen Fällen sucht
er Personen zur Übernahme einer Vezirksvertretung in
Luftschutzblaulicht . Als Sicherheit für ein Musterlager ver¬
langt er gleichfalls einige hundert Mark . Sobald er das
Geld in Händen hat , läßt er nichts mehr von sich hören
Zahlreiche Geschäftsleute sind bereits von ihm geschädigt .
Er nennt sich Kurt Funke . Kurt Bachmann oder auch Erick
Stadtmüller . Die Polizei warnt vor dem Betrüger und
bittet bei seinem Auftreten um Benachrichtigung .

9 Uhr ein schweres Unglück . Drei Kanalarbeiter wurden
rV % 5u &un ® *^ Ier Tätigkeit in dem unterirdischen Kanal

plötzlich von Gasen überrascht . Zwei von ihnen
mit starken Vergistungserscheinungen am Fuße des

sechs Meter tiefen Einsteigschachtes aufgefunden , während
der dritte Arbeiter vom Kanalwasser etwa zwei Kilometer
abgetrieben wurde und nach stundenlangem Suchen nur noch
als Leiche geborgen werde » konnte .

Beschränkung der Rheinschisfahrt aufgehoben .

.̂ Koblenz , 5 . März . Die erste Beschränkung der
Nheinichiffahrt , nach der die mit eigener Kraft fahrenden

mindestens 80 Meter vom Ufer entfernt bleiben
^ Ä ^ üt,/onnte jetzt , da der hiesige Rheinpegel den Stand von
5,20 Mtr . bereits unterschritten hatte , wieder aufgehoben
werden .

Bon Wegelagerern angeschossen , niedergeschlagen
und der Barschaft beraubt .

rc 73
2dar -Oberstein , 5 . März . Als sich der 22jährige

Ewald Klein auf dem Heimweg von Tiefenstein nach Mör -
schred befand , wurde er von zwei Wegelagerern angehalten .
Klein wollte sein Rad wenden und fliehen , wurde aber
durch einen Schuß am rechten Fuß verletzt und brach zu¬
sammen . Die Wegelagerer schlugen dann solange auf Klein
ein bis er bewußtlos wurde und raubten ihn aus , wobei
ihnen 14 RM . in die Hände fielen . Nach zwei Stunden
kam Klein wieder zu sich und schleppte sich , auf sein Rad
gestutzt , nach Herborn , wo ihm die erste Hilfe zuteil wurde .
Die Kugel konnte bei einer Operation im Krankenhaus
entfernt werden .

Viertes Blatt . Nr . 55 .

= Nordenstadt , 5 . März . Die hiesige Spar - und
Darlehnskajse hielt dieser Tage im „ Löwen " ihre
Jahreshauptversammlung ab . Der Vorsitzende des Aufsichts¬
rates , W . Renneißen , übertrug die Leitung der Versamm¬
lung dem Direktor der Kasse , Herrn Bürgermeister Kern .
Rendant H . Renneißen erstattete den Jahres - und Geschäfts¬
bericht , aus dem zu entnehmen war , daß sich der Zahlungs¬
verkehr im Berichtsjahr erfreulich entwickelt hat . Die Ein¬
lagen sind im Berichtsjahr um 6370 RM . gestiegen . Auf
Anordnung des Verbandes hat sich die Kasse als Mitglied
bei der Viehverwertungsgenossenschaft Wiesbaden angemel¬
det , um der örtlichen Viehverwertung den Zahlungsverkehr
zu erleichtern . Da sich in absehbarer Zeit die Kredit¬
inanspruchnahme nach dem eingezahlten Eigenkapital
richtet , muß , es das Bestreben der Mitglieder sein , ihre
Geschäftsanteile auf die volle Höhe zu bringen . Aus dem
Geschäftsbericht war weiter eine erfreuliche Steigerung des
Gesamtumsatzes zu ersehen . Der Reingewinn wurde
statutengemäß den Reserven überwiesen . Jahresrechnung und
Bilanz wurden nach Prüfung genehmigt und Vorstand sowie
Aufsichtsrat entlastet . Die ausscheidenden Mitglieder der
Verwaltung ( H . L . Renneißen , K . Pflug und H . Stemler )
wurden wiedergewählt . Anschließend verlaß Rendant
Renneißen noch den Revisionsbericht von 1936 .

—
, Niedernhausen , 5 . März . Der Eisenbahn -

verein Niedernhausen und Umgebung hielt im Saale
„ Zum Trompeter " eine Versammlung ab . Jahres - und
Kassenbericht waren in bester Ordnung . Der bisherige
Vereinsführer F . Lohmann trat aus Gesundheitsrücksichten
zurück , worauf der Reichsbahnsekretär Penne den Vorsitz
annahm . — Frau Wilhelm Hofmann , Wwe . , feierte
ihren 80 . Geburtstag .

— Heftrich , 5 . März . Die Eheleute Karl Kolb und
Frau Karoline , geb . Jung , feierten das Fest ihrer
diamantenen Hochzeit .

= Wehen i . T . , 6 . März . Am 7 . März 1937 feiern die
Eheleute Bürgermeister und Standesbeamter a . D . Adolf
Kugel st adt und Frau Karoline , geb . Klink , im Kreise
ihrer Kinder und Enkel das Fest der goldenen Hochzeit .

— Hettenhain , 5 . März . Am 5 . März feierte Landwirt
und Wagnermeister Andreas Christ I . in körperlicher und
geistiger Frische seinen 70 . Geburtstag .

Jlus dem Rheingau .

Ungarische Eisenbahner kommen an den Rhein .

) ( Eltville , 5 . März . Während einer Reise durch
Deutschland werden im kommenden Sommer 500 ungarische
Eisenbahner auch dem Rheingau einen Besuch abstatten .

Kleintierwerbeschau in Rüdesheim .

) ( Geisenheim , 5 . März . Im Rahmen des Vierjahres¬
planes stellt die KI e i n t i e r h a l t u n g ein überaus
wertvolles und beachtliches Gebiet dar . Der Kleintier¬
zuchtverein Mittelrheingau mit dem Sitz in
Geisenheim entfaltet infolge des größer gewordenen Ar¬
beitsgebietes deshalb eine stärkere Tätigkeit und begegnet
über den Kreis feiner Mitglieder hinaus auch lebhafterem
Interesse . So wurden in der letzten Mitgliederversammlung
in Fachvorträgen die Fütterung der Hühner und die Kücken¬
aufzucht behandelt . Neben diesen aufklärenden Vorträgen
und praktischen Unterweisungen greift der Verein auch
helfend in die augenblickliche Körnersutter - Verknappuna ein
und vermittelt seinen Mitgliedern für die gemeldeten Lege¬
hühner den auf Veranlassung des Reichsverbandes deutscher
Geflügelzüchter zugeteilten Mais . Die Werbeschau am
Sonntag in Rüdesheim wird einen größeren Kreis von Ge¬
flügel - und Kleintierhaltern auf die im Rheingau bestehende
Vereinigung aufmerksam machen und sicherlich der Klein -
tierhaltüng und - zücht im Rheingau einen neuen Auftrieb
geben . __

) ( Eltville , 5 . März . Der Taunusbund ( Orts¬
gruppe Eltville ) wandert am Sonntag von Wiesbaden aus
über Sonnenberg , Rambach auf den Kellerskopf . Abfahrt
in Eltville 11 .40 Uhr am Bahnhof . — Am Freitagabend
wurde die von der NSE . „ Kraft durch Freude

" in Zu¬
sammenarbeit mit der HI . durchgeführte Abend - Sing -
w o ch e abgeschlossen . Die Leiterin der Singstunden hat in
ihrer frischen Art den Teilnehmern viel Freude gemacht ,
und es ist wieder einmal wertvolles Liedgut insbesondere
unter die Jugend gekommen .

) ( Hattenheim , 5 . März . Die Ortswaltung der NSG .
„ Kraft durch Freude

"
veranstaltet am 10 . März im „ Rhein -

gauer Hof
" einen Bunten Abend .

m . Geisenheim , 5 . März . Kassensekretär I . Samin
wurde zum Führer der Pflichtfeuerwehr
und als solcher von Landrat Kremmer - Rüdesheim bestätigt .

Rhein und Nahe .

WALTER BENDER
Damenmoden — Wiesbaden — Langgasse 20
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in großer Auswahl - in geflegtem Geschmack

in allen Preislagen
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192 Pferde . 1833 wurde bereits die Krv
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kaufen nur einmal im Leben Möbel .
Wie wichtig ist es dann , daß Sie

unter fachmännischer Beratung
Ihre Wahl treffen .

* ) Siehe „ Wiesbadener Taffblatt
" vom 22 . , 29 . 11 . , 6 .»

13 ., 20 ., 24 . 12 . 1936 , 2 . /3 ., 12 ., 16 . /17 . , 23 . /24 . , 30 . /31 . 1 ., 6 . /7 .,
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Die Rückfront der alte » Artillerie¬

kaserne .

Blick auf Schwalbacher - und

Luisenstratze .

Seite 26 . Nr . 55 .

Sanitäre Anlagen

Franz Stoll

Ihre Erbauung war durch die Umgestaltung und Ver¬
mehrung der nassauischen Truppenteile notwendig geworden .
Die neugegründete Artillerie - Abteilung , die durch den
Generalbefehl vom 27 . August 1822 ins Leben gerufen und
durch den Oberstleutnant H . v . H a d e l n organisiert worden
war , hatte eine Kriegsstärke von 32 Fahrzeugen und zwar
sechs 6pfd . Kanonen , zwei 7pfd . Haubitzen , 14 Munitions¬

wagen , 6 Eranatwagen , 1 Feldschmiede , 3 Bagage - und
Materialwagen , 242 Mann einschlietzlich der Offiziere und
192 Pferde . 1833 wurde bereits die Kriegsstärke der
Artillerie -Abteilung auf 2 Kompanien mit 10 Geschützen auf
310 Mann erhöht . Anfangs hatte man die neugegründete
Artillerieabteilung notdürftig in den Schlotzaebäuden auf
dem Markte untergebracht , die jedoch für diesen Zweck auf
die Dauer nicht ausreichten . Deshalb ließ 1828/29 der
Herzog Wilhelm die neue umfangreiche Artilleriekaserne
erbauen , die man außerhalb der Stadt als einen großen vier¬
kantigen Vaublock jenseits der Luisenstratze zwischen Kirch¬
gasse und Schwalbacher Stratze errichtete . In diese Kaserne'
wurde gleichzeitig das Generalkommando verlegt , und
sie diente auch als Zeughaus und Depot .

Die H a u p t f r o n t der Kaserne lag nach Süden an der
neuen Rheinstraße und wurde an der Schwalbacher Stratze
und Kirchgasse von zwei fiebenachsigen Eckhäusern flankiert ,mit einer rundbogigen Torfahrt und ebensolchen Fenstern im
Erdgeschoß . Der Aufbau in 2 Stockwerken trug noch ein nied -
riges Dachgeschoß mit schlitzartigen Fenstern und in Dach¬
hohe ein Eiebelaufbau . In der Mitte der Südfront der
Kaserne lag etwas weiter zurück zwischen den beiden Eck¬
häusern der Haupteingang an der Rheinstratze , der durch ein
hohes Eisengeländer mit breitem Tor nach der Stratze zu ab -
geschlessen wurde . Das ö st l i ch e Eckhaus der Kaserne an
der Kirchgasse ist heute noch erhalten . Die Dachdecker
hatten schon 1914 mit der Abdeckung der Dächer begonnen , als
die Niederlegung jedoch im Hinblick auf den Kriegsbeginn
rückgängig gemacht wurde . Auch die Ostfront der Kaserne
an der Kirchgasse ist noch zum größten Teil erhalten . Die
Baureste der alten Kaserne bedürften jedoch baldigst einer
gründlichen äußeren Auffrischung , die besonders dem Eckge¬
bäude wieder ein recht stattliches Ansehen verleihen würde .
Die Rückseite der Kaserne an der Luisenstratze gelegen , zeigte
an den beiden Ecken turmartige , stumpfe Eckgebäüde und in
der Mitte einen Torbau mit breiter Einfahrt ; neben der
rechts und links die Hufschmiede und die Waffenschmiede

Trauringe
Uhren

Gold - Silberwaren

Bestecke
vom Fachgeschäft

Union Müller
Gegründet 1897

Wiesbaden - Saalgasse 10

Bibliotheksdi rektoren dieser Periode waren Geh . Negie -
rungsrat Dr . 2 . L . K o ch und Geheimrat Dr . Gottfried
Seebode . 1866 übernahm der preußische Staat die Wei¬
terführung der Bibliothek . Als Direktoren wirkten später
Professor Dr . Antonius vonderLinde und der erfahrene
moderne Bibliotheksfachmann Professor Dr . L i e s eg a n g ,
der einschneidende Änderungen der Bibliothekseinrichtungen
herbeifühtte . 1900 ging durch einen Vertrag zwischen der
preußischen Regierung und der Stadt die Nassauische
Landesbibliothek in die Administration der Stadt Wies¬
baden über . Die Stadt bewilligte große Mittel zur Neu -
katalogisierung und erhöhte den Ansch affungs -
fond . Die Bibliothek zählte damals etwa 190 000 Bände ,
bei einem jährlichen Zugang von 4— 5000 Büchern und dürfte
heute schätzungsweise annähernd 250 000 Bände zählen . Die
ständig zunehmende Erweiterung der Bibliothekfchätze sowie
die überaus starke Benutzung derselben machte die Beschaf¬
fung eines besonderen modern eingerichteten neuen
Bibliotheksgebäudes zur dringenden Notwendigkeit . Und so
begann man 1910 mit dem Bau des neuen Gebäudes , das
1913 vollendet war . Das Haus der Landesbibliothek , des
größten Bücherschranks der Stadt Wiesbaden , ist das
Werk des Stadtbaumeisters Grün , dem der Bauführer

XVI .* )

Die Entstehung der Rheinstratze .

Wenn wir heute über die Erbauung der Rhern -
stratze berichten , die zu den schönsten und größten Straßen
Wiesbadens zählt , so ist es notwendig , 100 Jichre zurückzu¬
schauen , um deren Anfänge zu erkennen . Die Luisenstratze
war bis 1834 fast vollständig ausgebaut . Da es an Baulieb¬
habern nicht fehlte , so faßte man schon während der Errichtung
der Luisenstratze den Plan , südlich derselben eine ostwcstlich
führende Parallelstratze anzulegen . Auf Wunsch des Herzogs
sollte eine sehr breite Alleestratze entstehen , die eine Verbin¬
dung zwischen der Wilhelm - und Schwalbacher Stratze herbei¬
führte und durch die Errichtung von dreigeschossigen Häusern
mit einer reicheren Fassadenausgestaltung eine besondere
Zierde der Stadt werden sollte . Die neu zu errichtende
Stratze führte in ihren ersten Anfängen den Namen
„ Adolfstraße

"
. Da sie aber als die südlichste Stratze

RADIO
das Fachgeschäft

Rundfunkhaus

M . Kohle
Webergasse 22 — Tel . 20012

Auf Wunsch Teilzahlung .

Iflippcrsönsdl Allesbrenner

Oefen - Herde
Gasherde

Alte Artilleriekaserne ,
Ecke Rhein - und Schwalbacher Stratze .

Wiesbadens am nächsten zum Rheine lag , und man auch die
Beziehung Wiesbadens zum Rheinstrome besonders betonen
wollte , so wurde die neue Stratze in „ Nheinstratz e " um -
getauft . Die heute noch bestehende kleine Adolfstraße zwischen
Rhein - und Adelheidstraße wurde erst 1860 erbaut .

Als man vor 100 Jahren die Anlage der Rheinstratze
plante , dachte man noch nicht daran , eins Stratze in der heute
bestehenden Ausdehnung von über 1 Kilometer Länge zu er¬
richten , sondern es galt nur , das bestehende Stratzenfanfeck
nach Süden durch einen neuen Stratzenzug zu erweitern und
endgültig abzuschließen . Es interessiert uns daher vorerst
nur der älteste und auch bedeutungsvollste Bauabschnitt der
Rheinstraße und zwar die Front an der Stadtseite von
der Schwalbacher - bis zur Wilhelmstratze . Alle Häuser dieses
nördlich gelegenen Straßenzuyes wurden von 1828 bis
1843 erbaut , also in einem Zeitraum von etwa 15 Jahren .
Die Bebauungspläne reichen bis 1828 zurück . 1835 wurde
von Baurat W o l f ein Bauplan für die Rheinstratze neu
hergestellt .

Die Anlage und Laufrichtung der Rheinstratze war von
selbst gegeben und entwickelte sich zwangsläufig aus zwei um¬
fangreichen Baugestaltungen und zwar durch die 1828/29 er¬
folgte Errichtung der neuen Artilleriekaserne und
den vollständigen Ausbau des Luisenplatzes , deren
Vaublocks mit ihren Südfronten der neu anzulegenden
Stratze den Weg zeigten . Die ersten Anfänge der Rheinstratze
liegen also in ihrem heutigen mittleren Teil , von der Schwal¬
bacher Straße bis zur Ostecke des Luisenplatzes . Bis 1834
war die Straßenfront der Rheinstratze nur bebaut durch die
Südfront der Artilleriekasevne von der Schwalbacher Stratze
bis zur Kirchgasse , die beiden Südecken des Luisenplatzes ( das
Seibettsche und Wolssche Haus ) , und ganz am östlichen Ende
der Rheinstratze , das Eckhaus an der Wilhelmstratze ( heute
Haus Engel ) . Die übrigen Gebäude dieses Stratzenzuges
waren bis zum Jahre 1843 errichtet worden .

Den ersten Anfang der Rheinstratze bildet somit

die alte Artilleriekaserne .

Die bauliche Entwicklung der Stadt Wiesbaden
Der endgültige Abschluß des Straßenfünsecks .

lagen . Die 2 Flügelbauten mit ihren Längsfronten an der
Kirchgasse und der Schwalbacher Stratze waren rocht eintönige
Gebäude , die im Erdgeschoß die Pferdeställe und im oberen
Stock größtenteils die Mannschaftsräume enthielten . In den
Eckhäusern an der Rheinstratze war die Wache , das llnter -
offizierkasino , die Kantine und sonstige Verwaltungsstellen
untergebracht . 1866 wurde die Kaserne mit preutzischcn
Truppen besetzt und war zuletzt der Standort einer Abteilung
des Artillerieregimentes Nr . 27 ( Oranten ) .

Die alte Attilleriekaserne hatte eigentlich nur eine kurze
Lebensdauer von etwa 82 Jahren . Die rasche bauliche Ent¬
wicklung der Stadt gegen Ende des letzten Jahrhunderts
hatte zur Folge , datz der Kasernenbau , der bet seiner Ent¬
stehung außerhalb der Stadt errichtet worden war , nunmehr
mitten in der Stadt eingeschlossen lag . Außer der recht an -
prechenden Südfront , zeigten die drei übrigen Umrandungs -
ronten dieses militärischen Zweckbaues gerade keinen er¬
sehenden Anblick . Da die Kaserne zuletzt auch nicht mehr
ür die militärischen Bedürfnisse ausreichte , erbaute man

1908/1911 die neue Artilleriekaserne auf dem Gelände an
der Homburger Straße . Nach erfolgter Niederlegung der
alten Kaserne bis auf den noch erhaltenen Bauteil Ecke der
Kirchgasse , wurde das freigewordene Gelände zu Bauplätzen
aufgeteilt . 1909/10 entstand an der Luisenstratze auf dem
Kasernenboden das Residenztheater . Bald war auch
die Ostseite der Schwalbacher Stratze von der Rheinstratze bis
zur Luisenstraße samt den Eckplätzen dieser Straßen mit
neuen Bauten besetzt . Auf der Südseite des Geländes der
Attilleriekaserne an der Rheinstratze , fast genau in die Mitte
der früheren Hauptfront , erbaute man 1910/13 das große
Vibliotheksgebäude für die Nassauische Landesbibliothek .

Das Landesbibliotheksgebäude .

Die Nassauische Landesbibliothek verdank ! ihre Ent¬
stehung dem nassauischen Fürstenhaus . Herzog Friedrich
August und Fürst Friedrich Wilhelm resolvierten
am 12 . Oktober 1813 die Einrichtung einer Regierungs¬
bibliothek , die zunächst für die herzoglichen Staatsbeamten ,
in zweiter Linie aber für diejenigen Einwohner des Herzog¬
tums bestimmt war , „ welche einen besonderen Beruf zur
literättschen Bildung oder einen besonderen Bedarf zu
literättschen Arbeiten haben

"
. Der Herzog ernannte zum

Regierungsbibliothekar den vormaligen Hofgerichts - Advo¬
katen Hundeshagen . Die Bibliothek wurde 1821 in
mehrere Räume des Mustumsgebäudes ( Schlößchen an der
Wilhelmstratze ) untergebracht . Die Bücherschätze des neuen
Institutes entstammen aus den Bibliotheksresten der säku -
larifierten Klöster . Auch der Munifizenz der Herzöge ver¬
dankt man eine große Anzahl von Prachtwerken . Tüchtige

Deiters und der damalige Stadtbauinspektor B e r I i t
öur Seite standen . Architekt Engels fertigte die Ent¬
würfe für die Möbel . Die Baukosten der Ländesbibliothek
betrugen 540 000 RM .

Das Vibliotheksgebäude ist aus Türkheimer Sandstein
erbaut und zeichnet sich durch vornehme Schlichtheit , harmo¬
nische Linienführung und eine rassige Eestaltungsform aus .
Es besteht aus einem Erdgeschoß , einem Hauptgeschoß und
sechs Obergeschossen . Der Mittelbau ist etwas zurückgelagert ,
und wird von zwei der Fassade vorgebauten Treppenhäusern ,die nach den 6 -geschossigen Vüchermagazinen aufsteigen ,
flankiert . Eine vorgelagerte Freitreppe führt zu dem
doppeltürigen Portal , das mit einer Löwengruppe im
Giebel und mit einer Gutenberg - Statue zwischen den Ein -
gangsttiren von Bildhauer Bierbrauer geziert ist . Durch
das Portal gelangt man im Treppenhaus auf einer hohen
Marmortreppe zu dem mit Holz bekleideten Bestibül . Links
von demselben befindet sich der Katalograum und die
Vücherausgabe nebst einer Handbibliothek , rechts die Ver¬
waltungsräume und die Garderobe . An das Vestibül reiht
sich der imposante Lesesaal , der durch sünf große Fenster
belichtet wird und 64 Sitzplätze enthält . Eine Galerie führt
zu einer Handbibliothek , die mit einem Kostenaufwand von
3000 RM . angelegt wurde . Der stimmungsvolle Lesesaal
zeigt eine Wandbekleidung von edlem , dunklem Holze , und
stilvolle Deckenmalerien von Kunstmaler Völker . Die
Büchermagazine der Obergeschosse sind feuersicher aus Eisen
und Beton gebaut , haben eine Länge von 40 Meter , eine
Breite von 13,50 Meter und eine Höhe von 2,30 Meter . Diese
Magazine können etwa 600 000 Bände ausnehmen . Zwei
Fahrstühle , eine Vücherbeförderungsanlage und Haus¬
telephon vermitteln den umfangreichen Verkehr in den
eienzelnen Stockwerken . Die feierliche Eröffnung der
Landesbibliothek fand am 18 . Juli 1913 im Lesesaal
statt unter dem damaligen Oberbürgermeister Dr .
Glässing , der dem Direktor Prof . Dr . L

'
iesegang den

Schlüssel des neuen Gebäudes überreichte . Nach Dr . Liese¬
gang fühtten die Geschäfte des Direktors die Herren Prof .
Z e d l e r , Bibliotheksrat Dr . H e n r i c i und Bibliotheksrat
Dr . L e p p l a .

Die Nassauische Landesbibliothek steht heute unter
der bewährten Leitung von Direktor Dr . Sander ,
der bemüht ist , unter Mithilfe eines Stabes fachlicher Mit¬
arbeiter , den weiteren Ausbau dieser wissenschaftlichen
Sammlung zu fördern und alle Wiffensschätze dieser geistigen
Rüstkammer im Dienste wissenschaftlicher Arbeit , Forschung
und Weiterbildung der Allgemeinheit zugänglich zu machen .

Karl Urban .
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F rüh jahrs - Modellhut - Ausstellung
ist eröffnet !

Unsere

Das große Spezialhaus für Damenhüte

M
.

KUPPINGER

Kirchliche Trauung :
Lutherkirche , 6 . März 1937 , 17 Uhr . jeder Artjeder Art

vergeßt

Zurück

%f) rer ^ brßnd
\aus

Gr . BvrgstraßelO

Ruf 24755Karlstraße 28
Bauarbeiten — Reparaturen

Friedenstr .31 (am Südfriedhof ) T .22859

Wiesbaden , Ellenbogengasse 10

Die trauernden Geschwister .

Wiesbaden , St . Goarshausen , den 4 . März 1937 .

Das Hous für bequeme QuaUtäfcsch A.e

Frankfurt/Main
Anzengruberstr . 3

Wiesbaden - Biebrich
Nassauer Str . 39 .

Wiesbaden , am 3 , März 1937 .
Bahnhofstr . 61 .

die

hungernden
Vögel nicht !

Wiesbaden , 5 . März 1937

( Städt . Krankenhaus )

am Luisenplatz
Fernruf 20700

Marmor
- Industrie Heinrich Karn

geben hiermit die Geburt ihres Sohnes Jürgen
Detlef Gustav bekannt .

H
( Grabdenkmäler

Größte Auswahl in jeder Preislage

Vitalis -Verkaufsstellen in Wiesbaden
Parfümerie „ Etats " Fr . Schröder , Kirchgasse 11
u . Haarkunst Wenxler , Rheinstr . 21 (neb . d . Hauptp .)

Statt Karten .

Ihre Vermählung zeigen an

Philipp Peter Röll

Margarete Röll
geb . Brunöhler

Ludwig Brüning u . Frau

Erne , geb . Dernbach

• Wiesbaden • Langgasse 12
Telephon 23181 • Ecke Schützenhofstraße

Frau Luise Dönges , Wwe .

geb . Holder

im 74 . Lebensjahr .

Dr . Haub
Mühlgasse 17 .

nach KIRCHGASSE 52

Optiker KNAUS
Lieferant aller Kassen

Grabdenkmaler
in bester Ausführung , größter Aus¬
wahl und in jeder Preislage

Wilh . Ochs ,
Bildli .

Am Südfriedhof Telephon 20583

Rüstern - und

Birten - Stammholz
Obst - und Stehleller
sowie Geländermaterial empfiehlt

Schürg , Aarstr . 26/28 . Tel . 23871

Aoch wollet
als im alten Schrch

werden Sie sich in unserem orthopädischen Schuhwerk
fühlen . Vom ersten Tragen an bequem , ohne Druck , gesund
für den Fuß !

Spezial -

Gardinen -

Wäscherei

Spitzen - Dekorationen

Wilhelmstr . 28 , Ecke Rathausstr . Ruf 28508

Eöelbufdicofen
SOStück II. wähl nur ttffl 7. -

| r6e Pßanje m . Damen u . Jarbe b-z-ich»
nrt . 6cttletttnt *n Sorben toe» . gelb, orange,"btonce . beOtot. tieftot. Ich-rlachtot. Miet ,tofa.
lach«. ® lete Qlnertennungen. Saufenbe be¬
stellennach Bei 9lkf>lgefalen « üdfenbung
au) meine Sofien. Sultutantoeifung totrb

gratis beigefügt

Ludwig Sontag , StrlnfurthrZI
üdrr 6ad Nauheim

©telnfutibet Dosen sind weltberühmt !

MATRATZEN
jeder Art in großer Auswahl

Annahme v. Ehestandsdarlehnsscheinen » Ecke Kirchgasse

Verein für Feuerbestattung E . V . Wiesbaden
gegründet 1892

übernimmt für seine Mitglieder alle Bestattungs¬
geschäfte einschließlich Prüfung der Rechnungen
nach den mit den Bestattern vereinbarten Preisen

Geschäftsstelle :
Frl . Lilli Wolff , Wiesbaden , Arndtstr . 3,1 . , Tel . 27287

geb . Greiff
im 60 . Lebensjahr .

ohnc & S .
S
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Heute verschied nach schwerem Leiden unsere liebe
Schwester , Schwägerin und Tante

Helene Enk

Marmor
Kitzinger & Frechenhäuser
Dotzhohner Str . 84 Ruf 224 75
Bauarbeiten — Reparaturen

Tägl . Bareinnahmen

EHeiflmanuei
Neuestes Modell

Heinr . Brenuedce Nadif . , Wälthcrei -
maithinenfabrik , Hannover

■- Wiedereröffnung
des Kneipp - Bades
Walkmühlstraße 15 Tel . 26950

Bäder , Güsse , Wickel , Bestrahlungen
Höhensonne

Man verlange Preisliste .
Geöffnet von 9 - 12 u . 3 - 6 Uhr . (führet )

 .......
"

, . . vüt Qualität ,

Der
«

?ne0 = inem
Koffer

^

steht !

* en

) ,

Auswahl

Gestern abend verschied nach langem
schwerem , mit großer Geduld ertragenem
Leiden unsere liebe Mutter , Schwiegermutter ,
Großmutter , Schwägerin und Tante

Wollen Sie günstig kaufen ?

Wenn ja , dann zu

Mkei - Mtk

Er HM : SCHLAF ZIMMER

KUCHEN , WOHNZIMMER

EINZELMÖBEL G POLSTERMÖBEL

Besuchen Sie uns deshalb L.- - ". --" °^
bitte unverbindlich . < 1
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Die glückliche Geburt eines

kräftigen Mädels zeigen hoch¬
erfreut an

Dr . med .

Erich Gruhn u . Frau
Liesel , geb . Stumpf

Die Einäscherung findet Montag , den 8 . März , vorm .
10 Uhr auf dem Südfriedhof statt .

Von Kranzspenden bitten wir absehen zu wollen .

fm Namen der Hinterbliebenen :

Geschwister Dönges .

Wiesbaden , Wiesb .- Schierstein , 5 . März 1937 .
Bülowstr . 2 Küferstr . 3

Die Einäscherung findet am Montag ,
8 . März , 13 Uhr auf dem Südfriedhof statt .

WtMtv Mw GUI

Traubensaft , Sekt

Krost

Im Namen der Hinterbliebenen :

Wilhelm Neumann

Wiesbaden ( Hermannstr . 23 ) , München , Dresden , 6 . März 1937 ,

Die Beerdigung findet am Montag , 8 . März , nachm .
3 Uhr auf dem Südfriedhof statt .

Für die herzliche Teilnahme beim Ableben
unserer lieben Entschlafenen sagen wir hier¬
mit unseren besten Dank . Besonders danken
wir Herrn Dekan Mulot für die trostreichen
Worte .

Im Namen der Hinterbliebenen :

Frau Lina Krupp
geb . Kuhlmann .

Wiesbaden
Bockenheim,

’ 61März 19371

Nach kurzer schwerer Krankheit verschied am 4 . März meine
liebe gute Frau , Schwester , Schwägerin , Tante und Cousine

Rosalie Neumann ■ geb . Opel

im fast vollendeten 57 . Lebensjahr .
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Deutsche I ugtvn d
.

Die Ritterschaft von Wahlstatt .

Das Jahr 1241 hatte seine Winterstürme hinter sich
gebracht . Frühling war nicht mehr fern . Vom Osten her
wber drohte neuer vernichtender Sturm ; riesige Horden
kleiner gelber Reiter , fest und flink im Sattel ; gierige
listige Gesichter auf den kleinen Körpern . Sie jagten durch
Polen gegen die Reichsgrenze vor ; drunten in Italien
stritten sich Kaiser und Papst .

im

wir

„ Und
Stich ? "

„ Wir
sonst noch

ihr laßt des Heiligen Reiches Grenzstadt

sichern , was beweglich ist ! Was können
vor den Barbaren retten ? "

In Breslaus Gassen brodelte es . Aufgeregt rafften
die Bürger zusammen , was im Preis teuer öder im Alltag
nützlich war . pckckten diese Habseligkeiten auf Karren oder
schleppten sie unterm Arm und auf den Schultern fort .
Schreiende ängstliche Menschenmassen strebten zum Stadt¬
tor . Dort stopfte sich das Gewühl . Eine Fanfare schmet¬
terte über den Köpfen der Krämer . Reitknechte bahnten
einem Ritter mit kleinem Gefolge den Weg . Hoch auf -
avrichtet saß der Edling im Sattel . „ Wohin Leute ?
Wozu das Gewühl und Gebrüll ? "

Ein gutgekleideter feister Bürger , der sich gleichfalls
durch Bedienstete etwas Raum schaffen lieg , grüßte devot
und sprach mit heiserer Stimme , die ihr Angst nur schlecht
verhehlte : „ Peta mit seinen Mongolen hat Richtung auf
Breslau genommen !"

„ Euer Land sollt ihr schützen , das Land , das euch er¬
nährte ! Seid ihr nicht hier geboren ? "

Der feiste Bürger katzbuckelte : „ Zu dienen , ja !" Aber
ein bedächtiger , friedfertiger Mensch kann doch nicht leben ,
wo sein Geschäft behindert ist , wo ihm jeder Verdienst ab¬
geschnitten wird . Die Zünfte haben sich entschlossen , die
Stadt zu räumen . Ein jeder nimmt seine Habe und sucht
eine neue Wohnstätte . Was sollen wir in so gefahrvollem
Land ? "

Zornig rief der Ritter : „ Ihr öffnet feig und ver¬
räterisch den feindlichen Horden das Reich , weil ihr be¬
quem leben wollt ! ? "

Scheu schlichen sich die Massen an dem Edling vorbei .
Froh waren sie , wenn sie das Tor und das Freie erreichten .
Was gingen sie die Händel der Großen an .

lige Krone und ewiges Reich im Harnisch zu reiten ! Wir
schwören , die deutschen Lande zu wahren !"

Schwerter und Schilde klangen aufeinander !
Tag um Tag rannten die Mongolenhorden gegen die

Feste an . Vergeblich ! Schimmernd hielt die lebendige Wehr
aus den Mauern !

Weiter ins Land zogen die Mongolen , gen Liegnitz , wo
Herzog Heinrich der Fromme mit seinem Ritterheer stand .

Konrad von Huslingen sprengte mit seinem Trupp , in
dem sich auch der Schmied und dessen Freunde befanden , gen
Liegnitz . Die Oderfestung war gesichert ; im Lager des schle¬
sischen Herzogs aber brauchten sie jeden Mann . Ritter
Konrads Knappen kannten heimliche Wege und trafen bei
Heinrich frühzeitig ein , um die Ankunft der gelben Horden
zu melden , sechsfach war die Übermacht ! Aber das Land
preisgeben , sich auf wenigen Festen umzingeln lassen , den
Mongolen die Wege ins Reich öffnen . . . ? Herzog Heinrich
wagte die Schlacht .

Weit war das Feld von Wahlstatt ! Unabsehbare
Schwärme kleiner flinker Rosse mit geduckten , schlau spähen¬
den Gestalten jagten heran ! Hart und blitzend , eine einzige
geschlossene Front , hielt das Ritterheer . Fest starrte die
Mauer der Schilde . Sausend hieben die langen Schwerter !
Und an einer Stelle des Schlachtfeldes , bei Ritter Konrads
Trupp , ging schwer im Rund der Hammerschlag !

Der erste Anprall der Gelben zerbrach ; der zweite zer¬
brach . Der dritte dauerte länger und riß einige Lücken !
Wieder flutete die Horde nach vorausgesandtem tollem Pfeil¬
regen heran ! Stolz und aufrecht kämpften die Ritter , listig
umspürt und umhetzt von den kleinen tückischen Barbaren .
Jeder Deutsche erschlug ihrer zwei und drei . Aber wie aus
dem Rebel geboren , fluteten immer neue Mongolenscharen
heran !

Ritter Konrad sah um sich , da er gerade einen wilden
Schwarm abgewehrt hatte . Rahe bei ihm , zwischen vielen
erschlagenen Gelben , lag der Schmied auf der Brust , den
Kopf ins Erdreich gewühlt , lang gestreckt die Arme ; die
Fäuste hielten krampfhaft noch den Hammer . Ritter Konrad
blickte über das Feld von Wahlstatt ; wenige Ritter
kämpften noch zäh und hocherhobenen Hauptes . Alle anderen
waren tot , keiner gewichen !

Aus einem offenen Werkstattor , das den Blick zur
sprühenden Esse freigab , trat ein Schmied , eine vierschrötige
Gestalt mit kantigem Gesicht . „ Herr Ritter , die Zünfte
entschlossen sich , zu räumen . Die Krämerseelen mögen
fliehen ! Ich bring euch einen Trupp aus der Stadt zu¬
sammen , der noch um die Stätte seiner Geburt und seines
Schaffens kämpft .

" Der Ritter , Konrad von Huflingen ,
reichte ihm die Hand . Unbewegt blieb sein Gesicht ; nur
der Glanz der Äugen verriet seine Bewegung : „ Schließt
euch meiner Schar an . Wir sehen uns auf der Oberfestung
wieder . Helft , alles Kostbare aus der Stadt dorthin zu
schaffen !"

Während große Scharen von Städtern mit ihrem Kram
gen Nordwesten flohen , schafften die Reitknechte , der
Schmied , dessen Gesellen und Freunde alle Waffen , Kunst¬
schätze und Erinnerungszeichen der Stadt zur Burg auf der
Insel . Konrad von Huflingen ritt durch die Straßen ,
stumm in beherrschter Trauer : Vorland und Stadt mußten
weggebranni werden , um den beutegierigen Mongolen den
Aufenthalt zu verleiden und gegen sie auf der Oderfestung
klare Verteiüigungsmöglichkeiten zu haben . Ritter Konrad
schickte Knechte mit Fackeln in die Stadt , die nach dem
Trubel der Flüchtlinge qualvoll leer erschien . Draußen im
Land brannten schon die Höfe .

Die Ritter auf der Odersestung schauten in Gram und
Trotz auf das brennende Breslau in weiter Sternennacht
Konrad von Huflingen sprach hart und klingend : „ Ihr
Herren , die Häuser konnten wir nicht erhalten ; aber der
Boden ist unseres Blutes wert , auch wenn ihn die Bürger
bis auf wenige tapfere Gesellen verlassen haben ! Der
Kaiser ist weit . In Sizilien und Palästina verzehren sich
die Kräfte , die der deutschen Erde dienen sollten ! Wir
sind in Schlesien auf uns selbst angewiesen . Hier kämp¬
fen wir den wahren Kreuzzug ! Ritter sind wir , für hei -

„ Der Herzog ist gefallen !"
, schrie ihn ein Knappe an .

„ So sollen die Hunnen vor einem Feld von Toten er¬
schaudern !"

Ruhig holte er mit dem Schwert aus und hieb
zielsicher in einen anstürmenden Haufen .

Blutrot , ein rundes , sinkendes Gestirn , stand im Westen
die Sonne , sandte letzte Strahlen über das Feld von Wahl¬
statt . Unzählige Leichen von Mongolen waren aufeinander
getürmt . Dazwischen schimmerte es , silbern und rot , von
Rüstung und Blut der gefallenen Ritter . Vielleicht war

Ein Zauberkunstsrack ,

Wir lassen uns ein rohes Ei geben oder haben selbst
eins mitgebracht , reichen es aber auf jeden Fall herum , da¬
mit jeder sich überzeugen kann , daß wir auch ein richtiges
Hühnerei haben . Danach legen wir das Ei auf den Tisch und
decken alle Zipfel eines Mundtuches über das Ei , schieben
das so eingewickelte Ei auf die Tischkante , nehmen einen
Hammer zur Hand und fordern einen Zuschauer auf , das Ei

zu zerschlagen . Der beliebige Zuschauer kommt und zerschlägt
auf unser Zureden das Ei mit dem Hammer , daß wir die
Schale krachen hören ! Geschehen ! Wir zaubern nun , indem
wir die Schale wieder in die Mitte des Tisches schieben und
sagen : Jeder hat gehört , wie unter der Wucht des Hammer¬
schlages unseres verehrten Sowieso das Ei zerbrach , da ist
kein Zweifel ! Aber die Macht des Zauberspruches ist gewal¬
tig : Hokus , Pokus , Fidibus , Emil fuhr im Omnibus , Karl
schmorte Hexenfett , wie nett ! wie nett ! dreimal schwarzer
Kater , das Ei neu legen tat er !"

Wir heben das Mundtuch hoch , schwenken es durch die
Luft , die Zuschauer staunen : das Ei liegt wieder heil auf
dem Tisch ! Run die Lösung : In der Ecke des Mundtuches

Kampf um Groß - Friedridisbimi .

Rach dem Frieden von St . Germain widmete sich der
Große Kurfürst seinen kolonialen Plänen . Ein Holländer ,
Benjamin Raule , einst begüterter Reeder und Ratsherr
in Middelburg , der durch den französischen Krieg verarmte ,
bot zehn Fregatten an , die unter brandenburgischer Flagge
den Schweden zur See Abbruch tun und später die spanischen
Schulden eintreiben sollten . Gegen den Spruch seiner Räte ,
den klügsten der damaligen Diplomatie , nahm Branden¬
burgs Herr den tatensreudigen Mann in seine Dienste , und
schon 1680 lagen achtundzwanzig Fahrzeuge mit fünfhundert
Geschützen — damals noch Eigentum Raules und erst am
1 . Oktober 1684 , dem Geburtstag der deutschen Marine , kur¬

fürstlicher Besitz — im Kriegshasen von Pillau .
„ Auf zwey Schiffe , welche Sr . Churs . Durchlaucht nach

Guinea schicken , zwangigk guthe gesunde Musquetiere nebst
zwei Unteroffizieren von denen in Preußen stehenden Regi¬
mentern zu Fuß geben

"
, ließ er im Juli 1680 an Graf von

Dönhoff schreiben , und nach kurzer Zeit hatte er die Freude ,
daß der Führer der Expedition mit drei Regerhäuptlingen
Schutzverträge schloß , wonach Brandenburg das Recht des

Handels im Vertragsgebiet zugesprochen wurde und zur
friedlichen Sicherung der Bau eines Forts . Nachdem 1682
die Afrikanische Kompagnie gegründet worden war , wozu
der Kurfürst 8000 , Raule und seine Freunde 20 000 Taler

gaben , konnte Major Friedrich von der Gröben im Neujahr
1683 die kurbrandenburgische Fahne auf Grotz - Friedrichs -

burg , der ersten deutschen Kolonie , gelegen in Westafrika
gegenüber dem Kap Tres Puntas , hissen .

Es war ein Lohn für manches Opfer , manche Sorge , als
der erste schwarze Gesandte des neuen Besitztums nach Berlin

gebracht wurde , bei Hof und Stadt als seltenes Ereignis
gefeiert ; aber Raule , inzwischen Generaldirektor der Admi¬
ralitätskammern geworden , nahm geschäftsnüchtern die

Gunst des Tages wahr und bewog die Stadt Emden als

günstig gelegener Hafen zum Eintritt in die Afrikanische
Gesellschaft und zu einem Zuschuß von 28 000 Talern . Zucker ,
Kakao , Tabak . Indigo , Elesantenzähne , Häute und

Straußenfedern waren außerdem wichtiger und wertvoller
als der dunkelhäutige Bote aus geheimnisvoller Ferne . Und

großzügig rechnete Friedrich Wilhelm I . auf das aufnahme¬
bereite Konto der Zukunft , was noch der Hilfe , Geld und
Unterstützung bedurfte , „ weil Wir "

, wie er in einem Erlaß
sagte , „ dasselbe einmal angefangen und es * überall in der
Welt einen öclat gemacht , so befinden Wir Unsere Eloire
dabei interesiieret , daß Wir dieselbe continuieren .

"

Inzwischen änderte sich die Lage in Europa , Bündniffe
erloschen und schloffen sich neu , auch nahm die Siedlungs¬
politik im Innern , die Aufnahme von Flüchtlingen aus
Frankreich und Niederland den Staatsbeutel über Gebühr
in Anspruch , so daß

'
sich der Große Kurfürst , auch um einen

Streit mit Holland zu vermeiden , entschloß , das glücklich be¬
gonnene Werk in Westasrika aufzugeben . Zu spät — Schüsse
wechselten schon von Geschütz zu Geschütz , und die Holländer
drohten , Groß - Friedrichsburg von den Schiffen aus in Schutt
und Asche zu legen , falls sich die Festung nicht ergebe . Darauf
erwiderte der Kommandant der Verteidiger gelaßen : „ Wir
werden unsere Schuldigkeit tun und uns bis auf den letzten
Mann wehren .

"

Erfolgreich im Widerstand , blieb der Kampf lange un¬
entschieden , und trotz der feindlichen Übermacht waren die
kurbrandenburgischen Truppen Herren der Lage . Doch der
Große Kurfürst befahl aus politischen Rücksichten die Ein¬
stellung der Feindseligkeiten , Heimkehr und Verkauf aller
Rechte an die Holländisch -Westindische Handelsgesellschaft .
Es ging wider die Ehre , aber die Soldaten mußten sich
fügen , doch als am Morgen die Flagge eingeholt werden
sollte , während die Mannschaft Gewehr bei Fuß stand und
die Trommel dumpfe Wirbel schlug , war sie verschwunden :
nicht feierlich , wie es sonst üblich war , konnte die Kolonie
übergeben werden . Die Fahne blieb unauffindbar , und
später , viel später , als das Ende der ersten deutschen Ko¬
lonie längst besiegelt war . erfuhr der Große Kurfürst , daß
sie nachts von einem Insassen der Festung , dem Negerhäupt¬
ling Curny , gestohlen worden war , der sie mitnahm und
in der tiefen , dunklen , heiligen llnergründlichkeit des Ur¬
waldes verbarg , um sie nicht in die Hand des Feindes fallen
zu lasten . Bernhard Faust .

nicht einmal ein Bote lebend geblieben , dem fernen Kaiser
Nachricht zu bringen !

'

Die Mongolen hatten sich gesammelt .^ Welch kleiner
Haufen war übrig geblieben von der riesigen Horde des
Morgens . Aber sie suchten nicht , wer in ihren Reihen fehle .
Sie starrten nur auf das Feld der Toten . Sie starrten auf
lange Schwerter , auf blinkende Rüstungen , über die da und
dort noch das Blut floß . Sie starrten Gesichter an , wo sich
bei einem Deutschen das Visier geöffnet hatte : und immer
waren es Züge , die nicht Tod , sondern herrischen Siegerstolz
heizten ! Wahlstatt schien ihnen mit einem Male eine un -
überschreitbare Grenze geworden zu sein , ein Bann rätsel¬
hafter Abwehr . Das Reich , das solche helle Heere noch im
Tod bewachten , wurde ihnen allzu wunderbar und kühn für
ihre unbändige Eroberungsgier .

Im Westen wogte Purpur und Gold durch die Wolken .
Gen Osten , zurück in die wüste Weite , wandten sich ungeord¬
nete , zerflatterte Mongolenscharen . H . H . Reeder .
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Fünf mutige Pimpfe

vom Fähnlein 18 ( Nenbabelsberg ) : Horst Venn , Hans -

Jürgen Beetzen , Arnim Köpping und die Brüder v 'on
Oswald , die zwei auf dem Eise Eingebrochene vor dein
Ertrinken retteten , erhielten als Anerkennung jeder ein
Bild des Führers mit Widmung . ( Atlantic — M .)

ließen wir eine Tasche aus gleichem Stoff so groß auf¬
nähen , daß darin ein Hühnerei bequem ausgenommen werden
kann . Die offene Seite dieser Tasche schließen wir mit einem
Gummiband , damit das ausgeblasene Ei , das wir vor Be¬
ginn des Kunststückes in die Tasche steckten nicht herausfällt .
Man legt das Mundtuch so offen auf den Tisch , daß die eine
Ecke mit dem Täschchen etwas hinter der Tischkante an der
Stelle , wo man selbst steht , herunterhängt . Dadurch ver¬
bergen wir ganz arglos unser ausgeblasenes Ei . Wenn wir
dann die Zipfel über das Ei zusammenlegen , fassen wir zu
gleicher Zeit den über die Tischkante herunterhängenden
Zipfel und den gegenüberliegenden mit einer Hand und
heben den unpräparierten Zipfel etwas hoch und legen unter
Deckung desselben den Zipfel mit der Eitasche über das rohe
Ei hinweg und falten dann auch die beiden rechts und links
davon befindlichen Zipfel zusammen . Dann erfassen wir durch
das zusammengefaltete Tuch das ausgeblasene Ei . geben es
einer Person in die Hand mit der Bemerkung : „ Wollen Sie
bitte das Ei fühlen ! Fühlen Sie es ? Zerschlagen Sie es mit
dem Hammer !"

Natürlich hat man mit dem herunterhängenden Rest
des Mundtuches sich des wirklichen Eies versichert und es in
der Hand behalten , bis der Schlag erfolgt ist . Dann zaubern
wir wie oben : Dreimal schwarzer Kater , das Ei neu legen
tat er !

Die Tasche ist hier verkürzt abgebildet , damit deutlich
zu sehen ist , wie sie gedacht ist . In Wirklichkeit ist sie
natürlich weiter und größer und wird durch das Gummi¬
band auch oben geschloffen , sodaß man das zweite , aus¬

geblasene Ei nicht sieht .
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Denksport - Äulflabe .

Die Wette .

Ein Freund hat auf einem Spaziergang mit uns auf
der Chaustee alle zwei Schritte ein Steinchen auf die Erde
gelegt , im ganzen 100 Stück . Er wettet mit uns , daß wir
nicht imstande sind , in einer Stunde die Steine auf den
Anfangspunkt zurückzutragen , nach folgender Bedingung :
Jeder Stein soll extra aufgehoben werden . Er soll auch
einzeln zurückgebracht werden . Also zuerst der erste , dann
der zweite und so fort .

Wir sind natürlich der Meinung , die Wette gewinnen
zu können , denn wir glauben die Aufgabe in der vorge¬
schriebenen Zeit erfüllen zu können . Wer hat recht ?
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rechtes Vein geschnappt , bitz kräftig zu , hielt mich noch fest ,
als ich schon längst gerne ganz wo anders gewesen wäre .
„ Tiras , Tiras "

, schrie der Feldwebel und bearbeitete den
wütenden Hund mit dem in schwarzer Lederscheide steckenden
Degen . Als dies nichts half , folgte ein wuchtiger Fußtritt .
Der Tiras heulte laut auf und gab mich wieder frei .

Der Tiras ! Ich hatte von seiner Anwesenheit überhaupt
nichts gewußt und der Feldwebel hatte auch nicht mehr daran
gedacht , daß er selbst beim Eintreten ihm den Platz unter der
Bank angewiesen hatte . Der scharfe Hund , der aus seiner
Anlage heraus oder auf Gründ schlimmer Erfahrungen gar -
nicht kinderlieb war , hatte das Hin - und Herpendeln meiner
Beine als eine Lausbubenneckerei aufgefaßt und dem¬
entsprechend , von seinem Standpunkt aus ganz richtig , ge¬
handelt .

Mein nicht leises Wehgeschrei , die Stimme des Feld¬
webels , das Geheul des Hundes hatten nicht nur die Gäste
der Bauernstube , die Kellnerinnen , das Küchenpersonal zu¬
sammenlaufen lasten , es rückten nunmehr auch meine Eltern ,
die Offiziere , die Beamtenschaft an , es kamen die schönen
aufgeputzten Damen , auch die dumme Bell durfte natürlich
nicht fehlen . Der arme Feldwebel bekam von den verschieden¬
sten Seiten den Vorwurf zu hören , warum und wieso er nur
dieses bissige Mistvieh von einem Tiras ohne Maulkorb in
die Gaststube nehmen könne . Mir tat es in der Seele weh .
wie ich den braven Mann von lauter Leuten umdrängt sah ,
die alle garnicht sehr freundlich zu ihm waren . Mußte ich
mir doch sagen , daß der letzte Anstoß zu dem Malhör doch
nur durch mich gekommen war . Endlich , endlich war es so
weit , daß der Feldwebel mit seinem Tiras durch die eine ,
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ich am Arme meines Vaters forthinkend durch die ander «
Türe verschwinden konnte .

Eine ganze Woche war ich bettlägerig . Jeden Tag saß
der Feldwebel eine halbe Stunde des Abends an meinem
Lager . Dann ging es wieder langsam bis zur Schwimm -
ichule . Und wieder über eine Weile könnt '

ich schon wieder
den ganzen Tag es auf der Hühnerjagd aushalten . Als bald
darauf das Bataillon ins Manöver ging und seinen ersten
Reisemarsch bis München , machte , da wollte ich auch mit
von der Partie sein , hatte mich bei meinem Feldwebel bereits
fest ungesagt und wäre auch sicher mitmarschiert , wenn nicht
plötzlich mein Vater , von einer auswärtigen Jagd zurück -
kommend , ein ganz energisches Veto eingelegt hatte . Es
schien ihm denn doch noch zu früh , den Zehnjährigen bereits
ganz unter die Soldaten zu geben . Feuchten Auges mußte
ich das Bataillon , mußte ich meinen lieben Feldwebel allein
ziehen lasten .

Ich habe ihn nie wieder gesehen . Das Manöver war
noch nicht lange aus , als ich schon in einem bekannt strengen
Institut steckte , weit weg von Feldwebel und Bataillon . Wohl
riß ich dort bald aus und erwog bei meiner Flucht , daß ich
vielleicht bei meinem Feldwebel am ehesten Verständnis und
Unterkunft finden könnte . Glücklicherweise wurde ihm dieser
Besuch erspart , indem ich schon vorher abgefangen wurde . Als
ich aber viel später einmal wieder nach Fürstenfeldbruck
kam , stand das weißblaue Schilderhäuschen vor einer der
ersten Gartenvillen des Ortes leer und verwaist da , kein
Poften schritt mehr würdevoll und gravitätisch vor der
Wohnung des freundlichen , gemütlichen Majors mit der
feuerroten Nase auf und ab , das detachierte Bataillon war
zu feinem Stammregiment zuriickgekehrt .

Ich aber halte noch heute nach mehr denn 50 Jahren
meinem braven , guten Feldwebel mit der Kugelnarbe von
Sedan über dem Herzen ein gutes und treues Angedenken !

Kaiserin Elisabeths Ende .

t Von Paul Sethe .

Die Älteren unter uns haben das alles noch miterlebt ,
was Paul Seche in feinem Buche „ Europäische Fürstenhüfe —
damals "

( Societäts -Berlag , Frankfurt a . M .) so packend
und eindrucksvoll geschildert Hut . Unvergeßlich wird immer
das tragische Ende der Kaiserin Elisabeth , der Gattin Franz
Josefs von Österreich , bleiben .

Am 10 . September 1898 ist die Kaiserin in Genf und
will hier aufs Schiff , um den See zu Überqueren . Auf dem
Wege zum Anlegeplatz sehen die Kaiserin und ihre Hofdame
einen Mann , der sich seltsam benimmt . Er springt von
Baum zu Baum , als ob er sich verstecken wollte . Plötzlich
ist er bei der Kaiserin und stößt sie mit der Faust . Ohne
einen Laut finkt Elisabeth zu Boden . . . Sie hat sich beim
Fallen arg beschmutzt , aber die Fülle ihres Haares hat den
Sturz gemildert . „ Der Kopf schmerzt nur leicht . Es ist mir
nichts geschehen

"
, lagt die Kaiserin , „ eilen wir , sonst ver¬

säumen wir das Schiff .
" Man bürstet das Kleid der Kaiserin ,

dann gehen sie schnell zum Anlegeplatz . Inzwischen ist ein
Teil der Menge dem Fremden nachgelaufen , es ist gelun¬
gen , ihn zu hasten und zu verhaften .

Auf dem Wege zum Schiff fragt Elisabeth ängstlich :
„ Was wollte denn dieser Mensch ? Wollte er mir die Uhr
wegnehmen ? "

Sie geht sehr schnell . Die Gräfin will iie stützen , aber
die Kaiserin dankt , sie könne allein gehen . Dann fragt sie :
„ Nicht wahr , jetzt bin ich '

ganz blaß ? "

„ Ein wenig
"

, antwortet die Gräfin Sztaray , „ wohl von

heißt Luigi Luecheni . Als man seine Tat genauer prüft ,
stellt sich heraus , daß es krankhaftes Geltungsbedürfnis war ,
das den Mann getrieben hat , mehr als politische und Welt¬
anschauung . Er wollte berühmt werden , wollte in die
Zeitungen kommen . Seit einem Tag hatte er sich in Genf
aufgehalten , den Dolch in der Tasche , und auf Elisabeth
gewartet . Er wird zu lebenslänglichem Zuchthaus verur¬
teilt . Im Gefängnis , dreizehn Jahre später , erhängt er sich .

Nie war eine Mordtat sinnloser , nie hat ein Dolch ein
edleres Herz getroffen .

Am 15 . September kommt der Sarg mit der Leiche
Elisabechs in Wien an . Die Zeremonien des Hofes von
Wien stnd seit dreihundert Jahren genau geregelt für den
Fall von großer Trauer ; die tiefe Düsterkeit und der abge -
meffene Schritt der schwarzgekleideten Wachen bleiben auch
jetzt so , wie sie vor dreihundert Jahren begründet wurden .
In der Kapelle der Hofburg steht Elisabeths Sarg . Vier
Kronen , darauf Symbole der Majestät . Aber ein nachdenk¬
licher und wissender Hofmarschall hat daneben auf ein
Polster gelegt , was Elisabeth mehr geschätzt hat als
Kronen : ihre Handschuhe und ihren Fächer . Mit ihm hat
sie sich bis zuletzt vor den Blicken der Neugierigen geschützt .
Er war das wirkliche .Sinnbild der Frau , die einsam war
und einsam bleiben wollte .

Am Anfang der Trauerfeier steht der Kaiser aufrecht ,
starr und schweigend wie immer . Aber er bleibt es nicht .
Als die dunkle Stimme des Pfarrers das Gebet spricht , be¬
ginnt Franz Joseph leise zu zittern , seine Lippen flüstern
unhörbar den Namen Elisabeth . Dann spricht der Priester
den geliebten Namen laut und feierlich aus , nun kann auch
der Kaiser die Tränen nicht mehr an sich halten . Er be¬
müht sich nicht , sie zu verbergen , er beugt sich leise Über den
Sarg , plötzlich sinkt der Kaiser vor dem Sarg zusammen und
umfaßt ihn . Seine Tränen strömen hernieder . Bleich und
erschüttert stehen die Erzherzöge um ihn . So haben sie den
Mann , die Verkörperung der Würde und der Selbst -
beherrfchung , noch nie gesehen .

Die letzten Gedanken Franz Josephs , achtzebn Jahre
später auf seinem Sterbebett , sind sein Reich und Elisabeth .
Mag er Elisabeth nicht immer verstanden babeu — er hat
doch nie aufgehört , sie zu ließen .

Wochen nach der Beerdimmg der Kaiserin f ^ mmt ein
ferner Gruß aus Ägypten . Frauen d : -> non S ;,r © •»Hrrtn
und ihrem Los gehört hatten , die in ihr - m
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dem Schrecken .
"

„ Ich glaube , die Brust schmerzt doch ein wenig
"

, sagt die
Kaiserin , „ aber es ist nur ein unbestimmtes Gefühl ."

Sie geht mit elastischem Schritt über die Landebrücke .
Doch plötzlich bleibt sie stehen , wankt . . . Ihre Stimme ist
sehr matt , als iie zur Gräfin sagt : „ Jetzt Ihren Arm ."

Aber da sinkt sie ichon in sich zusammen . Die Gräfin
kann den Körper nicht halten , läßt ihn sanft auf den Boden
gleiten und ruft angsterfüllt : „ Einen Arzt !" Aber ein Arzt
ist nicht da . Doch es kommen genug Hilfsbereite . Man
benetzt ihr die Schläfen mit Wasser , bringt sie auf das
kühlere Verdeck , eine fremde Dame hilft ihr mit Kölnisch -
Wasser . So hofft man , werde der Schwächeanfall leicht
vorübergehen .

llnd wirklich , Elisabeth öffnet di « Augen . Als sie die
fremde Dame sieht , sagt sie mit sehr matter Stimme „ Danke "

,
und ein Lächeln verschönt dabei ihre bleichen Züge . Dann
fragt sie die Gräfin : „ Was ist trenn eigentlich mit mir
geschehen ? " Aber ehe die Gräfin antworten kann , sinkt
Elisabeth schon wieder bewußtlos zurück .

Die Gräfin kniet nieder , um ihr das Mieder zu öffnen
und so den Atem zu erleichtern . Aber als sie die Bänder
auseinanderreißt , steht sie plötzlich auf dem feinen Batist -
Hemd über dem Herzen einen dunklen Fleck . Einen Auaen -
blick ist die Gräfin wie gelähmt , dann schiebt sie entschlossen
das Hemd beiseite . Sichtbar wird eine kleine , dreieckige
Wunde , darin ein kleiner Tropfen geronnenen Blutes .

Erst jetzt erfuhren Besatzung und Passagiere , wer ihr
Fahrgast ist . „ Diese Dame ist die Kaiserin von Österreich .
Sie ist tödlich verwundet . Man darf sie nicht sterben lassen
ohne Arzt und Priester . Bitte , kehren Sie sofort um .

"

Der Kapitän gehorcht ohne Widerspruch .
In Genf , im Zimmer , kann der Geistliche noch die

Sterbegebete sprechen . Jede ärztliche Hilfe ist umsonst .
Um zwei Uhr vierzig stirbt Elisabeth .
Der Täter sagt vor Gerichr aus , er sei Anarchist und

habe irgendein gekröntes Haupt umbringen wollen . Er

Mein Feldwebel /
In der Militärschwimmschule von Fürstenfeldbruck sah

ich ihn zum ersten Male , meinen Feldwebel . Er war mittel¬
groß und breit gewachsen , hatte glattes braunes Haupthaar
und trug einen weichen , mittellangen Schnurrbart . Zum
Zeichnen deutlich steht er noch vor mir . Nichts Auffallendes
in seiner Erscheinung und dennoch machte mir dem Zehn¬
jährigen mein Feldwebel mehr Eindruck als der gestrenge
Mazor , die vier Hauptleute , sämtliche Leutnants und Unter -
offlziere des damals vor 53 Jahren in Bruck garnisonieren -
den Bataillons . Dies deshalb , weil mein Feldwebel — seinen
Namen kann ich nicht nennen , ich habe ihn , glaube ich , gar
nie gekannt — von Sedan her dicht über dem Herzen die
schwere Spur einer Chassepotkugel in der Brust hatte . Tief
konnte man wie in eine Grube den Finger hineinlegen und
ich entsinne mich noch deutlich des ehrfurchtsvollen Gefühls ,
mit dem ich das ängstlich und sehr vorsichtig tat . Durch diese
Narbe , auf die mich irgend ein Soldat in der Schwimmschule
aufmerksam gemacht , stieg mein Feldwebel ungeheuer in
meiner Achtung und Wertschätzung . Schon vorher hatte er
mir gut gefallen . Nie daß er seine Leute hart , barsch und
böse anschrie , immer war er gut und freundlich mit ihnen .
Ebenso mit mir .

2ch selbst hätte eigentlich , schon damals ein eifriger
Fischer , dem Musikmeister des Äataillons gänzlich anheim¬
fallen müssen . Denn dieser verstand es in seinen vielen dienst¬
freien Nachmittags - und Abendstunden vortrefflich , die da¬
mals noch ungemein zahlreichen Hechte aus den Binsen
heroorzulocken oder die schwersten Barben vom körnigen Kies -
grunde auf

'
s Land herauszuzaubern . Sowie ich den Musik¬

meister denn breit und behäbig , den Burschen mit Rucksack
und Landungsnetz , daherkommen sah , so war ich sofort an
seiner Seite und wich auch nicht von ihm . Nur wenn mein
Feldwebel auf der Bildfläche auftauchte , ging ich sofort zu
diesem über , llnd blieb nun treu bei ihm . Selbst die ohne
Erlaubnis , aber sehr gut fischenden Unteroffiziere vermochten
nicht , mich von ihm wegzulocken , wenn sie ihre dichtver¬
wachsenen , nut dem Kundigen auffindbaren Busch - und
Strauchschlupfwinkel am Wasser aufsuchten .

Leider war mein Feldwebel an so manchem Tage in der
Schwimmschule überhaupt nicht anzutreffen . Solch eine
Kompagniemutter hatte bereits in der guten alten Zeit den
ganzen Tag über vollauf zu tun . Zudem wurde dem braven
Manne , der als sehr verlässig galt , dies und jenes Neben¬
geschäft übertragen . So hatte ihm damals auch ein Ober¬
leutnant , der auf Urlaub gegangen war , feinen Tiras , einen
sehr schönen und großen , aber äußerst scharfen und bissigen
Wolfshund zur Führung anvertraut . Damit ja nichts
Schlimmes geschehen könne , trug der Hund zumeist einen
Maulkorb , außerdem hatte der Feldwebel ihn fast ständig
an der Seine . Es ging aber mit dem Tiras , der mich immer
etwas schief und mißtrauisch von unten her besah und sich
zu keiner Freundschaft mit mir herbeiließ , nicht immer so
gut weiter . Und das kam so .

Eines Abends war im Bahnrestaurant eine „ Reunion "
,

wie man damals sagte , ein kleines , rasch improvisiertes
Sommerfest mit Tanz , das einige jüngere Offiziere ver¬
anstaltet hatten . Ich stand diesen und ähnlichen Feierlich¬
keiten sehr kühlen Herzens gegenüber . Einmal mußte ich
mich schön anziehen und dabei fiel außer einigen Schluck
Bowle nicht recht viel für mich ab . Es waren ja lauter
Erwachsene , die da zusammenkamen . Ein einziges , ungefähr
gleichaltriges Mädchen war mit Hjren Eltern gekommen ,
schlank , Brünett , dunkeläugig . Die schöne Bell hieß sie allge¬
mein . Ich allerdings fand sie gar nicht so sehr schön als viel¬
mehr hundslangweilig , sprach von ihr zumeist als einer faden
Nocken . Sie aber sah mich kaum , schürzte , wenn sie mich be¬
merkte , schon von weitem verächtlich die stolz geschwungene
Lippe , tat so steif und abweisend als ob sie die Prinzessin
Schnudi in leibhaftiger Person wäre . Mochte sein , daß sie
durch irgend einen Bubenstreich , bei dem ich auch Beteiligt
gewesen , empfindlich einmal gestreift worden war . Vielleicht
aber grauste ihr auch nur vor meinen Fischerhänden und
Blauschwarzen Fingernägeln , die ich meistens hatte . ABer
heute waren sie hiiBsch rein und fouBer , da goB es auch für
die schöne Bell nicht das geringste zu Beanstanden . Nack >
Bell kam noch eine Freundin von ihr , die aBer für mich auch
nicht zu Brauchen war , denn sie war gerade so stinkfad und
hochnäsig .

Rasch entschlossen machte ich ein eiliges Ende mit den
feinen Leuten und wechselte aus dem großen Saal in die
Bauernstube hinüber , allwo es nach meiner Erfahrung immer
bedeutend gemütlicher und grübiger war , wo man von den
biederen Landleuten auch mit einmal schmutzigen Händen
freundlich willkommen geheißen wurde und wo man vor
allem dies und jenes ganz Neue , wovon man Zeit seines
Lebens noch keine Ahnung gehabt , hören konnte . Diesmal
aber war zu meiner größten Überraschung und Freude mein
Feldwebel , der sonst wenig im Wirtshaus zu finden war , zur
Stelle . Ich begrüßte ihn lebhaft , nahm sofort neben ihm
Platz . Er hatte , wie er erzählte , verschiedene weite Dienft -
gänge hinter sich und wollte jetzt hier in Ruhe sein Abendbier
zu sich nehmen . Als ihm die Kellnerin gerade ein frisches
Glas Brachte , ließ er mich antrinken , was ich dankend mit
einem männlich tiefen und langen , den Feldwebel schwer
schädigenden Zuge besorgte . Redselig geworden berichtete ich
ihm von dem öden Feste da drüben und betonte , wie es hier
so viel schöner und gemütlicher wäre . Dann aber mußte der
viel Geplagte zum soundsovielten Male die Geschichte von
der bösen Franzosenkugel , die ihn bei Sedan getroffen , er¬
zählen . Ich war dabei immer einer Träne der Rührung
nahe . Ganz in Sedans Blutigen Gefilden , in den kampf -
durchtobten Gassen von Vazeilles verweilend , schlenkerte ich
meine langen Seine aufgeregt unter die Bank und von
dort aus mit neu geholtem Schwung und AuftrieB wieder
nach vorne . Als ich sie schlachtenmutig zum dritten Male
nach vorne weit auspendeln ließ , fuhr etwas Schwarzes ,
etwas laut wie die Hölle Brüllendes unter der Bank hervor
und mir an die Wade . Der fletschende Rachen , der mein



Liebeserklärungen —

auf Ton genralt .

Von Eric von Witzleben .

Es müssen nicht gerade Blumen sein , die unseren Liebes -
beteueiungen sichtbaren Ausdruck verleihen . Zu allen Zeiten ,in allen Ländern der Erde waren derartige Beweise der
Liebe und Verehrung mannigfaltig und verschieden .

Und wenn wir heute mit einem Strauß glutroter Rosen
oder duftender Nelken durch zarte Verse oder ein feinsinniges
Geschenk der angebeteten Frau unsere Liebe offenbaren , so ist
dies letzten Endes nichts anderes als die hieroglyphische
Blumensprache , mit welcher der Morgenländer durch die ver -
stohlene Übersendung einer Hyazinthe oder Narzisse der Ver¬
schlossenen seine Gesinnung entdeck : oder der ivorische Gärtner
durch Anordnung der Blumentöpfe seiner lustwandelnden Ge¬
bieterin ein Liebesbriefchen schreibt . Ein litauisches Daino
ein spanisches Eitarrenliedchen und die Serenade , die in der
dritten Idylle des Theokrith der sizilifche Schäfer vor der
Grotte seiner Amaryllis absingt , hauchen Empfindungen aber
in den verschiedensten Ausdrücken und Akkorden

. e r.. 51 , -*Pan,S e *nes Appenzeller Vauernburfchen , die
mitternächtliche Herzensergießung eines Oberlausitzer Men¬
den oder eines Vergfchotten in den Hebriden auf der obersten
Sprosse einer mühsam angelegten Leiter am Kammerfenster -
chen der Geliebten , der Schuhplattler , mit dem der bayerische
Bauernbursche in urwüchsig derber Art die Aufmerksamkeit
fernes Mädchens zu erregen sucht , die Geschäftigkeit des
xamtschadalen , mit der er an seinem überrumpelten Schätz -
chen,die Riemen und Lumpen aufzuknüpfen bemüht ist , durchdie

. sie sich gegen sede Überraschung der Art jünqferlich zu
schützen sucht , — wie verschieden sind auch diese Zeugnisse ein
und derselben Leidenschaft wie in ihren Gebärden und Äusie -
rungen ! n

„
Als eine besonders zarte und sinnige Art der Liebes¬

erklärung sei hier eine alte griechische Sitte angeführt , von
der mit dem Untergang der hohen Kultur des Alterrums
nsch- s mehr übrig blieb als — Scherben . Eine Sitte , die wie
alles , was der feine Empfindungen in die lieblichsten Formen
kleidende Grieche schuf , das Gepräge einer gehobenen und ver¬
feinerten Lebensart in sich trägt .

. .. Man pflegte im Griechenland des klassischen Altertums
tönerne Vasen und Gefäße mit Zeichnungen und Gemälden zu
verzieren und damit den Teil des Hauses auszuschmücken , der
ants.

T̂ 1*
,

n Pon Fremden gesehen und besucht wurde . Plastikund Malerei wetteiferten miteinander , um diesen Gesäßen die
schönsten Henkelwindungen und die zierlichsten Zeichnungen
zu verleihen .

, .
Wollte nun ein liebender Jüngling dem von ihm ver¬

ehrten Mädchen seine Zärtlichkeit bekunden , so bestellte er sichbei einem Vasenkünstler ein Gefäß mit einem Gemälde , dessen
Deutung dem in der Bildersprache geübten Griechen leicht zu
nP^

' lorn war , und reichte es bei schicklicher Gelegenheit der
Geliebten als Geschenk dar .

_ Aus dieser unschuldigen Sitte lassen sich die Vorstellungen
vielen Vasen erklären , die sich unter der Erde , oft in den

stillen Wohnungen der Toten einige Jahrtausende hindurch
~ 15 " Ul uchore Zeit — allerdings meist nur in Scherben und
Bruchstücken — erhalten haben .

So überreicht beispielsweise auf einer SBafe - ein als
Sklave verkleideter Liebhaber , auf einer Leiter stehend , einem
Mädchen , das oben zum Fenster herausschaut , drei Apfel
wahrend ein anderer zur Seite steht und dem verliebten
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Abendvers .

Herr , dein Tag war grau und müd .
Rufe die Gestirne !
Sieh , es sänftigt mein Gemüt ,
Wenn dein kleiner Mond erblüht .
Über Wolkenfirnes

Wenn dein goldner Sternenzug
In das Dunkel schreitet
— Seines Glanzes voller Krug
Deucht mich Dürstenden genug

'
--

llnd mich rraumhin leitet .

Clara Schünemann - Kruyskamp .

Abenteurer durch eine Fackel die gehörige Beleuchtung gibt .
Auf der Rückseite der Vase steht das Mädchen dem Jüngling
gegenüber und hält in vorgestreckter Hand die drei Früchte ,
während Ser junge Mann in bescheidener , bittender Stellung ,
die Brust mit einem Blümchen geschmückt , fein Leiden zu
klagen scheint . Es ist unzweifelhaft , daß es sich hier um eine
Liebeserklärung handelt , da ja der Apfel der Venus geheiligt
war ; wer solche Früchte dem anderen zuschickte , oder zuwarf ,
machte sich gewissermaßen zum Vermittler der Liebesgöttin .

Ja , man ging noch weiter . Man setzte selbst mit einigen
Worten die geschriebene Erklärung seiner Ansicht auf

'
die

Vase . „ Schön ist Kallikles "
, steht in altgriechischen Schrift¬

zügen auf einer Vase , und darunter sieht man einen ge¬
flügelten Genius , der in einem langen festlichen unch mit
eingewirktcn Blumen geschmückten Talar eine Libation ,
d . h . ein Trankopser , auf die lodernde Flamme eines kleinen
Altars gießt . Auch hier ist der Zusammenhang leicht zu
finden und die Bestimmung dieser Vase ganz unverkennbar ,
die der schöne Kallikles zu seinem durch die Libation be¬
zeichneten Geburtstag geschenkt erhielt .

Eine andere besonders kunstreiche Vase trägt die
griechische Inschrift : Der schönen Clymene . Unwillkürlich
huldigt der Beschauer eines solchen kunstvollen Liebesange -
bindes auch heute nach Jahrtausenden stillversunken dem An¬
denken der schönen Clymene .

Reich ist der Schatz solcher durch unzählige Ausgrabungen
gewonnener frühester Beweise zarten Minnesoldes . Und
wenn es größtenteils auch nur Scherben und Bruchstücke sind ,
die erst in unendlich mühevoller Arbeit zu einstiger Schön¬
heit der Formen und Farben Wiedererstehen , so läßt sich doch
nicht leugnen , daß diese zerbrechlichen Liebesbriefe Jahr¬
tausende überdauert haben .

Mit diesen auf Ton . gemalten Liebeserklärungen des
Altertums ließe sich vielleicht die Galanterie eines Malers
aus der Schule Raffaels vergleichen . Nach einer Sage soll
der verliebte Künstler des Töpfers schönes Töchterlein durch
ein Porträt auf einer kostbaren Porzellanschale verewigt und
sich hierdurch den schönsten Liebeslohn von der geschmeichelten
Jungfrau verdient hüben .

Hin und wieder sieht man auf Porzellantassen aus
neuerer Zeit goldene Anfangsbuchstaben oder sinnvolle
Worte wie „ Ans Liebe " oder „ Wohl bekomm ' s ! "

, eingefaßt
in zierlichen Blumengewinden und Ornamenten . Wie leicht
wäre der Übergang von ihnen zu einem porzellanenen
Liebesbriefchen im Geschmack der Alten !

Stimme des Einsamen .

Eotthold Ephraim Lessing an feine spätere Frau Eva König .

WolfenbLttel , 1 . Mai 1771 .
Meine besten Wünsche haben Sie vergebens begleitet ,

wenn Sie nicht den Sonntag bei guter Zeit gesund unb
munter in Hamburg angekommen sind : wenn Sie Ihre Kinder
nicht ebenso gesund und munter nach so langer Zeit wieder
umarmt haben : wenn Sie nicht alles in Ihrem Hause und
in Ihren Geschäften so gefunden haben , als Sie es sich nur
immer wünschen können . Ohne Zweifel sangen Sie nun auch
an , sich von Ihren Fatiguen zu erholen . Aber daß Sie ja
nicht auf einmal sich zu bewegen aufhören ! Laufen Sie , und
fahren Sie ja noch alle Tage wenigstens zwei Meilen , bis
Sie der völligen Ruhe wiederum gewohnt werden . Es könnte
Ihrer Gesundheit sehr nachteilig sein , wenn Sie plötzlich mit
Eins gänzlich stillesitzen und wenig oder gar nicht aus Ihrem
Hause kommen wollten . Doch ich verlasse mich deshalb auf
alle unsere Freunde , die . so erfreut sein müssen , Sie wieder zu
haben , und sich zuverlässig die ersten Wochen nicht wenig unt
Sie reißen werden . Wenn ich wenigstens nur die Woche ein¬
mal mit dabei sein könnte ! In Gedanken meibe ich es oft
genug [ein , aber wahrlich in Gedanken Sie doch lieber
allein als in Gesellschaft aufsuchen . Schenken Sie mir nur
auch in Hamburg manchmal eine Viertelstunde , um mir zu
antworten . Denn nur das kann mich versichern , daß Sie
meine Besuche in Gedanken nicht verschmähen , sondern er¬
widern .

Leben Sie recht wohl , meine liebste Freundin . Ich bin
mit der aufrichtigsten Ergebenheit

Dero

beständigster Freund und Diener .

Lessing .

schale oder ein Stückchen Zimt zusetzen , beides muß jedoch , nach¬
dem die Äpfel weichgekocht , aber nicht zerkocht , sind , wieder
herausgenommen werden .

Schmackhafte Gerichte aus Krabben .

Krabben mit Reis . Es wird zunächst eine helle
Mehlschwitze , eine Tasse fetter Milch , etwas Muskat und Salz
zu einer sämigen Sauce verarbeitet , die mit einem Ei abge¬
rührt wird . Die heißgestellten Krabben werden in diese Sauce
gegeben , unb man richtet danach die so hergestellte Krabben -
rnässe in einem heißen Vntter -Reisrand an .

'

Krabben mit Nudeln als Eintopfgericht .
Bandnudeln oder Hörnchennudeln sind hierzu am heften ge¬
eignet . Natürlich kann man auch Makkaroni verwenden .
Nicht zu kleine Stücke werden in Salzwasser weich gekocht und
zum Abtropfen auf ein Sieb geschüttet . Danach werden die
Nudeln mit den gut gespülten Krabben zusammengetan und
mit einem Schuß Milch sowie etwas Butter oder Margarine
versehen und vielleicht mit etwas Muskat abgeschmeckt .

'
Dann

läßt man alles gut durchziehen .
Krabben mit Rührei . Geschlagene Eier werden

wie üblich in die Pfanne gegeben . Man rührt biezgut abge¬
waschenen , frisch geschälten Krabben gleichzeitig hinein . Sehr
gut schmecken dazu gebackene Tomaten .

Lier kochen eine Kunst !

Eier kochen kann jedes Kind , nicht wahr ? Dennoch ist es
merkwürdig , daß bei so vielen Hausfrauen die Eier immer
falsch geraten : entweder sie sinv zu weich ober steinhart .
Grundsätzlich sollte man Eier nach der Uhr und nie nach Gut¬
dünken kochen . Eier werden , ganz besonders im Winter , immer
kalt ausgesetzt , damit sie nicht beim Einlegen in heißes Wasser
platzen . Man kann nun , vom Kochen des Wassers an , genau
abmessen : nach drei Minuten ist ein Ei pflaumenweich , nach
fünf Minuten hart gekocht . Will man es mit dem Eier¬
schneider zerteilen , so muß man cs sechs Minuten kochen
lassen .

Illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllli™

Neue Kleider .

schwarzem Taft . " Cn modern .
Ullstein -Schnitt - Ullstein -Schnitt¬
muster K 7466 muster K 7465

1
‘

k

Verwandlungskleid .
-- ----

für den Abend . Kleid StMeid mit Schul¬
aus großblumiger terschluppen . Aus
<? pihe fthprflrihm ^ Taft in vielen lrar -

2Hal was anderes .

Gedünstete Zwiebel » .

Nachdem man Heine , nach Möglichkeit längliche Zwiebeln
von der Schale befreit hat , zerläßt man ein wenig Fett hell¬
gelb und gibt die Zwiebeln ganz hinein . Hierin läßt man sie
ungefähr eine gute Stunde bei zugedeckter Kasserolle bei ganz
Heiner Flamme weichdünsten . Nach Salz uno Paprika

'
ab -

schmecken , jedoch äußerst wenig würzen , da bas Gemüse schon
an sich sehr kräftig im Geschmack ist . Um den Wohlgeschmack
ungemein zu erhöhen , gibt man einen Teelöffel Tomatenpüree
hinzu , oder man kann auch , je nach Belieben , eine frische
Tomate hineinschneiden und läßt damit gut durchschmoren . Der
Wohlgeschmack dieses Gemüses ist außerordentlich und seine
Herstellung nicht teuer . Man reicht Kalb - oder Lendcnschnitte
dazu . Desgleichen kann man auch verfahren , wenn man
Tomaten

^ aushöhlt und das Zwiebelgemüse
'

in die ausge -
höhlten Tomaten füllt . Das Tomatenmark , welches hierbei
ibfällt , tut man vorher in das Zwiebelgemüse und läßt mit
diesem gut durchziehen . Es ist diese letztere Zubereitung be -
onders zu empfehlen , wenn man Fleischgerichte ä la jarbiniere
inrichten will . Nach Belieben streut man etwas zerriebenen
schweizer - ober Parmesankäse über die Tomaten , welche mit
Dem Gemüse zusammen noch ungefähr 15 bis 20 Minuten bei
mäßiger Flamme gedünstet werden .

Chicoree - Salat .

Diesen so wohlschmeckenden unb wegen seiner starken Eisen¬
haltigkeit bevorzugten Salat herzustellen , empfiehlt sich fol¬
gende Zubereitung : Die Chirons werden der Breite nach in
seine Streifen geschnitten , einmal gewaschen und gut ab¬
tropfen lagen , jedoch dürfen die Chicoree keinesfalls im

'
Wasser

liegen bleiben . Ein hartgekochtes Ei wird fein gehackt , mit
etwas Zitronensaft , Schnittlauch , einem Salatlöffek süßer
Sahne , auch Büchsensahne , Pfeffer , Salz gut durchmischt . Man
zerreibt eine viertelgekochte Kartoffel , mischt die geschnittenen
Chirons mit der (Eifarce gut durch und gibt noch zwei Salat¬
löffel Speiseöl und einen halben Löffel vom besten Weineffig
hinzu . Nach Salz und Pfeffer abichmecken . Hierzu wird ein
einfacher Eier - ober Pfannkuchen gereicht . Auch zum Butter¬
brot serviert , ist bei Salat , so zubereitet , eine angenehme Bei¬
gabe .

Auch int Minter Kompott !

Kompott von Hagebutten und Rosinen .

Man nimmt dazu getrocknete Hagebutten , wäscht sie meh¬
rere Male in lauwarmem Wasser , gibt sie in einen
emaillierten Topf un ® läßt sie , mit kaltem Wasser bedeckt ,
unter Zugabe des nötigen Zuckers , langsam weichkochen . Be¬
vor sie , ganz weich geworden sind , tut . man gewaschene Rosinen ,
am besten Sultaninen ohne Kerne , ein Glas Weißwein , in
ieine Streifen geschnittene Zitronenschale dazu unb läßt alles
zusammen weich und kurz einkochen .

Backobst .

Nicht nur als Nationalgericht mit Klößen , sondern auch
als Kompott ist Backobst außerordentlich schmackhaft und zu¬
gleich gesund . Zu diesem Zweck kauft man es aber am besten
nicht fertig gemischt , sondern stellt es selbst zusammen , weil
man auf diese Weise bessere Zutaten erhält . Ringäpfel , Back¬
pflaumen und Rosinen ( Sultaninen ) , evtl , ein paar Aprikosen
dazwischen , geben ein vorzügliches und schr gesundes Kompott .
Das Backobst wird gründlich gewaschen und über Nacht einge -
iveicht . Jllm nächsten Morgen wird es mit reichlich Zucker und
einem Stückchen Zitronenschale weichgekocht .

Ringäpfel mit Rosinen .

Auch die Zusammenstellung von Ringäpfeln und Rosinen
allein ergibt ein außerordentlich schmackhaftes Kompott . Die
Zubereitung erfolgt genau wie beim Backobst : grünolich
waschen , über Nacht einweichen , am nächsten Tage mit Zucker
und wenig Zitronenschale weichkochen. Dabei heißt es aus -
pa | | en , denn das Kompott ist in wenigen Augenblicken weich .

xJa ist ein Verwandlungskleid , über buntgeblümter Seide
ein Rock und Bolero aus dunklem Taft , da gibt es in vielen

hellen Ballfarben von Rosa , Türkis , Blau und Lila die

reizenden Stilkleider für junge Damen . Sommerlich freund¬
lich in blumigen Mustern sollen wir neuartige Seidenmäntel
über einfarbigen Kleidern tragen . Oder es soll umgekehrt
etn einfarbiger leichter Kompletmantel ein buntgemustertes
Kleid ergänzen . Vom Kommet kommt die Mode nicht los . Es

sind soviel gute Erfahrungen mit ihm gemacht , daß immer
neue Kompletarten auftauchen . Manchmal wird auch ein

Komplet vorgetäuscht . Etwa , wenn ein Mantelkleid aus

doppelseitiger Tupfenseibe so geschickt mit einer Vorder -

partie aus der hellen Abseite bes Stoffes gearbeitet ist , daß
es ausschaut , als würde ein offener Mantel über einem
Kleid getragen . Persische Ornamente , Blumen , Tupfen und
eine Menge drolliger neuer Muster , wie Kronen , Schiffchen ,

Stoffe für das Frühjahr
aus Wolle und Seide

in überraschend großerAuswahl,sowie Ullstein -

Schnitte , modisches Beiwerk , schöne Knöpfe
finden Sie in unseren Spezial - Abteilungen .

KRÜGER & BRANDT

Kompott von frischen Äpfeln .

Die meisten Menschen pflegen von Äpfeln Apfelmus zu
kochen . _ Mindestens ebensogut aber ist Apfelkompott , bei Dem
die Äpfel nicht zu Mus zerkochen . Die Äpfel werden zerlegt ,
geschält uno bas Kernhaus entfernt . Dann setzt man sie mit
reichlich Zucker unb wenig Wasser aufs Feuer . Um sie im Ge¬
schmack etwas herzhafter zu machen , kann man etwas Zitronen -

Viederineierkutschen , Wappen , kleine Tiere , sind ihnen auf -
gedruckt . Man weiß nicht , wohin zuerst die Blicke richten ,
soviel des Neuen und Interessanten gibt es diesmal . Auf
dunklen Kleidern leuchten weiße Garnituren , mit Zäckchen ,
Zinnen , Vögelchen , mit Spitzen und Tiillrüschchen . Die ganze
frühlingsmäßige Lingerie ist wieder auferstanden und gibt
ihrer Freude , uns zu schmücken , in tausend neuen Formen
Ausdruck .
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Der „ Aklenwolf "

Die tönende Ahnengalerie
Etwas über die Selbstherstellung von Schallplatte » .

einander getrennt sein können und daß man mit zwei oder
mehr Lautsprechern , die man bald wechselweise , bald zn -
sammenwirken läßt , eigenartige akustische Wirkungen Hervor¬
rufen kann . Die Lautstärke läßt sich genau dem Raume an¬
passen . Man kann aber auch bei dieser Orgel ganz neue , bis¬
her noch nicht bekannte oder benutzte Klangfarben erzeugen ,
so daß eine verschwenderische Menge von musikalischen Äus -
drucksmitteln geboten ist . Man wird also den Traum der alten
Orgelbauer jetzt erfüllen können und vermag es , mit der
Orgel die wirkliche vox Humana , die Menschenstimme , ins
Register einzuschalten .

Konzert aus einer ausgegrabenen Orgel .
2m Archäologischen Institut der Budapester Universität

fand dieser Tage ein eigenartiges Konzert statt . Der Direk¬
tor des Museums von Aquincum , Dr . Ludwig Nagy , spielte
auf einer 1700 Jahre alten Orgel . Das Instrument ist vor
einiger Zeit in Aquincum ausgegraben worden . Eine
bleierne Tafel , die neben dem Instrument lag , besagt , daß die
Orgel im Jahre 228 n . Ehr . verfertigt und von dem Kom¬
mandanten der Feuerwehr von Aquincum , Eujus Julius
Matorinus , der Feuerwehr zum Geschenk gemacht worden
war . Ein Orgelbauer ersetzte die fehlenden Bestandteile , die
durch einen Brand vernichtet worden waren , und machte das
Instrument gebrauchsfertig .

( Werkzeichn . Telefunken , M .)

Mikrophon zur Probe besprochen oder bespielt , wobei man
die Wiedergabe im Lautsprecher kontrolliert . Man kann also
danach immer noch Änderungen in der Aufstellung des
Sprechers und dergleichen vornehmen, '

auch kann man mit
dem Klangfarbenregler noch etwas aufhellen oder ver¬
dunkeln . Im allgemeinen geht man hierbei fo vor , daß die
Sprache Heller , Musik dagegen dunkler eingestellt wird . Sind
alle diese Vorbereitungen gewissenhaft getroffen , so kann mit
der Aufnahme begonnen werden . Die Besprechung einer
normalen Tonfolie dauert etwa drei Minuten . Die Auf¬
nahmen können sofort wieder abgespielt werden , wozu
man jedoch Spezialnadeln zum Abspielen von Tonfolien be¬
nötigt .

mit einer Frequenz von 50 Hz . und Spannungen von 110 ,
125 und 220 Volt angeschlossen werden . In einem zweiten
Koffer befindet sich der Tonfolienschreiber , bestehend aus dem
Schreiber mit Vorschubgetriebe , Speziallaufwerk , Tonab¬
nehmer zum Abspielen der Platten .

Auf unserem Bild ist eine Doppel - Schneidapparatur ge¬
brauchsfertig aufgebaut . Wir sehen von links nach rechts zu -
nächst das Kammermikrophon , dann den Verstärker , da¬
hinterstehend mit dem Lautsprecher die Kofferhaube sowie
daneben zwei Handkoffer mit Tonfolienschreibern zur pausen¬
losen Schallplattenaufnahme . Hat man nach den Bedienungs¬
vorschriften alle Vorbereitungen zu einer Schallplattenauf¬
nahme getroffen , wird zunächst der Verstärker mit dem Netz¬
schalter eingeschaltet . Nach einer Anheizzeit von etwa einer
Minute ist er dann betriebsbereit . Dann wird zunächst das

Die Schallplattentechnik ist im letzten Jahrzehnt , nicht
zuletzt durch Tonfilm und Rundfunks besonders weit forlge -

. schritten . Es stellte sich zum Beispiel beim Rundfunkbetrieb
das Bedürfnis heraus , Sendungen der verschiedensten Arr
zunächst auf Schallplatte » aufzunehmen , um sie dann zu
gelegenerer Zeit zur Sendung bringen zu können . Aus
diesem Bedürfnis heraus wurden besondere Schallplatten -
Aufnahmegeräte entwickelt , wobei die neuesten Erkenntnisse
der Lauttechnik und der Akustik angewandt wurden . Die
Möglichkeit , auf diese Weise Schallplatte » unter nicht allzu
großen Schwierigkeiten selbst herzustellen , fand auch in der
Öffentlichkeit Interesse .

Hatten sich frühere Familienväter damit begnügen
müssen , eine Ahnengalerie oder ein Familienarchiv nur mit
Hilfe von Gemälden und Urkunden .aufzubauen , so konnten
unsere Väter bereits damit beginnen , die Photographie
und in neuester Zeit sogar die Kinematographie in den
Dienst der Familiengeschichte zu stellen . Durch die
Schaffung der neuzeitlichen Schallplatten - Aufnahmegeräte
kommt jetzt auch noch die Möglichkeit hinzu , die Stimme
des Familienmitgliedes für die Zukunft aufzubewahren .
Wir wollen im folgenden einmal eine solche moderne
Apparatur zur Selbstaufnahme von Schallplatten be¬
schreiben :

Die für unsere Beschreibung gewählte Apparatur
nennt sich „ Tonfolien - Schneidapparatur "

; sie wird in
zwei Ausführungen hergestellt und zwar als Einfach -
Schneidapparatur und als Doppel - Schneidapparatur . Die
Doppel - Schneidapparatur ermöglicht es , pausenlose Auf¬
nahmen über eine beliebig lange Zeit zu machen und
auch die Aufnahmen ohne Unterbrechung wieder abzu¬
spielen . Als Tonträger werden Spezialtonfolien ver¬

wendet , das sind Metallfolien mit einem Spezial - Lacküber -
zug , Gelatinefolien und Ähnliches . Wenn man die Appa¬
ratur sorgfältig und richtig bedient , gute Schneidstifte und
Tonfolien verwendet , kann man Aufnahmen Herstellen , die
den Schallplatte » der einschlägigen Industrie an Güte kaum
nachstehen . Die Apparatur ist in Handkoffern untergebracht ,
im ersten Koffer befindet sich die Verstärkereinrichtung mit
Umschaltkasten . 2 » der Haube des Koffers ist ein Laut¬
sprecher eingebaut , der als Abhörlautsprecher dient . Ferner
befindet sich in der Kofferhaube ein Kammermikrophon , ein
Kopfhörer und eine Tasche , die die Stahlschneidstifte zum
Schneiden der Tonfolien und die gebogenen Spezialabspiel -
nadeln enthält . Die Apparatur kann an Wechselstromnetze -

Zahl auf etwa 500 Stück . Er zählte nur , solange es donnerte ,und ließ dem Gewitter vorangehendes und folgendes Wetter¬
leuchten unberücksichtigt . 2m Orte selbst schlug kein Blitz ein ,aber 25 Kilometer südöstlich von Mautern wurde ein

'
Ein¬

schlag beobachtet . — Schon früher sind Blitze gezählt worden .
Ein Forscher zählte einmal binnen 5 Minuten 200 Blitze , und
ein anderer verzeichnete an der Küste von Südchile 3000
Blitze , d . h . in der Stunde höchstens 541 , in der Viertelstunde
244 und in der Minute mehr als 16 Blitze .

Die elektrische Mrgel ohne pfeifen
und Zungenstimmen .

Edwin Welte und Wilhelm Faaß erbauten zusammen
eine in der Berliner Philharmonie aufgestellte Lichttonorgel ,
d . h . ein Instrument , das nach elektro - optischen Verfahren
ohne Pfeifen und Zungenstimmen arbeitet . Es handelt sich
um eine Konzert - und Kirchenorgel , die Welte , Freiburg , mit
seinem Werkmeister Faaß erbaute und unter Mitwirkung der
Telesunken - Gesellschaft , Berlin , aufstellte . Das Verfäbren
der Tonerzeugung entspricht etwa dem beim Tonfilm ange¬
wendeten . Diese Art Orgel hat zunächst den Vorteil , daß sie
nicht verstimmt sein kann , daß Orgel und Spieler weit von¬

Die Leistungen
des Güterfernverkehrs .

Dreifache Entfernung Erde — Mond im Monat .
Der gewerbliche Güterfernverkehr , im Reichs - Kraft -

wagen -Betriebsverband zusammengefaßt , hat infolge der mit
dem Motorisierungsprogramm verfolgten Ziele nun starken
Auftrieb erfahren .
_ So gewiß die Eisenbahn stets den ersten Rang im deut¬
schen Verkehrsleben einnehmen wird , der ihr auf Grund ihrer
durch 2ahrzehnte erprobten Leistungen gebührt , so gewiß wird
das Kraftfahrzeug bei der Erschließung neuer Wirtschafts -
moglichkeiten neben ihr seinen Weg gehen , dessen Anfang wir
erst jetzt sehen . Für diesen Anfang lassen sich indefien bereits
recht gewichtige Zahlen aufstellen

Rund 9000 Unternehmer mit ca . 12 600 Fahrzeugen um¬
laßt die Organisation des RKB . Diese fahren jeden Monat
rund 10 Millionen Kilometer . Um ein Beispiel zu nennen :
Ruf 41 750 Fahrten wurden im Mai 1936 10 890 000 Kilo¬
meter zurückgelegt , eine Strecke , die der dreifachen Entfernung
der Erde vom Mond entspricht . — Die Durchschnittszahl einer
Tagesleistung aller Fahrzeuge beträgt 400 000 Kilometer .
Dw,elbe Leistung wäre erreicht , wenn ein Fahrzeug zehnmal
um den Äquator fahren würde .

Forschung und Fortschritt .

Krypton -Lampe » , ei » / teuer Erfolg der Eliihlampeniudustrie . — Ein Eis - Zusatz für die Frischhaltung gefangener
Seefische gesucht . — Neue Erkenntnisse über de « Wirkungsbereich von Blitzableitern .

Die Wirtschaftlichkeit einer gasgefüllten Glühlampe ist
umso größer je geringer die Wärmeleitfähigkeit des Füll -
gascs ist . Aus Grund dieser Erkenntnis wurde seinerzeit an
Stelle des bis dahin verwendeten Stickstoffes das Edelgas
Argon als Füllgas verwendet . Weitere Versuche zeigten , daß
die Verdampfung des durch den elektrischen Strom zum
Glühen gebrachten Wolframdrahtes der Glühlampen unter
sonst gleichen Bedingungen zurückgehalten wird , je schwerer
das zur Füllung verwendete Gas ist . Da die Edelgase Kryp¬
ton und Xenon eine geringere Wärmeleitfähigkeit und ein
größeres Gewicht als Argon haben , so lag es nahe , beide als
Füllgase zu verwenden , um mit ihrer Hilfe wirtschaftlichere
Glühlampen zu erzeugen . Leider sind diese Edelgase viel
seltener als Stickstoff und Argon . In 100 Liter Luft find
79 Liter Stickstoff und 1 Liter Argon , jedoch nur Vio Kubik¬
zentimeter Krypton und gar nur V * > Kubikzentimeter Xenon
enthalten . Ehe an die Verwendung eines dieser beiden Gase
bei der Elühlampenherstellung gedacht werden konnte , mußte
also zuvor die Frage der wirtschaftlichen und ausreichenden
Beschaffung der Benötigten Gasmengen gelöst werden .

Nach jahrelangen Versuchen ist die Aufgabe nunmehr so
weit gelöst worden , daß eine deutsche Glühlampenfabrik eine
40 - Watt - Krypton -Lampe für 220 Volt herausbringen kann ,
die Bei gleicher Lebensdauer 10 v . H . mehr Licht als die
Doppelwendel - Lampe und 30 v . H . mehr Licht als die vor¬
dem auf den Markt gelangende Einfachwendel - Lampe gibt .
Wenn auch die Herstellung des Kryptons einen höheren Preis
der damit gefüllten Lampen bedingt ( sie kosten 1 .30 RM . , die
D - Lampen 0 .97 RM . je Stück ) , sind sie dennoch etwas wirt¬
schaftlicher als die seit etwa 2ahresfrist zur Verwendung ge¬
langenden D -Lampen , die ihrerseits bei gleichem Stromver¬
brauch ein bedeutend helleres Licht als die Einfachwendel -
Lampe » erzeugen

Die ungünstige Lage Deutschlands zu den Fangplätzen
der Seefische bringt es mit sich , daß die Fischdampfer mit
ihren Fängen einen ziemlich weiten Weg bis zur deutschen
Küste zurücklegen müßen . Um die Fische während der Fahrt
bis zur Auktion frisch zu erhalten , werden sie in den Kühl -
räumen der Fischdampser in Wassereis verpackt . Es sind
außerdem auch bereits Versuche mit Trockeneis angestellt

worden , womit die Frischerhaltung der Fische in wünschens¬
werter Weise erzielt wurde . An eine umfassende Einführung
der Trockeneiskühlung ist vorläufig allerdings nicht zu
denken . Nach wie vor bleibt also das Wassereis das einzige
für die Fischdampfer in Frage kommende Kühlmittel . Zwecks
Verbesserung der Wassereis - Kühlung hat nunmehr die Kühl -
und Lagerhaus Bremerhaven AG ., Wesermünde - E . kürzlich
zwei Preise von 15 000 bzw . 10 000 RM . für das Auffinden
geeigneter Zusätze zum Eis für die Vereisung von Fischen
ausgeschrieben . Das Mittel soll geeignet sein , das Aus¬
sehen , die Beschaffenheit und die Frische der auf den
Dampfern zu vereisenden Fische so zu verbefiern , daß der mit
dem Zusatz - Eis vereiste Fisch mindestens drei Wochen nach
dem Fang die gleichen Eigenschaften besitzt wie unmittelbar
" ach seinem Fang . Da die Hochseefischerei künftig noch eine
bedeutungsvollere Stellung als bisher in der deutschen
Volkswirtschaft einnehmen soll , so ist dem Preisausschreiben
recht bald ein voller Erfolg zu wünschen .

Es ist eine bekannte Tatsache , daß hi » und wieder auch
einmal ein durch Blitzableiter gesichertes Haus vom Blitz be¬
schädigt wird . Deshalb liegt die Vermutung nahe , daß die
Üblichen Blitzableiter doch nicht in allen Fällen einen so um¬
fassenden Wirkungsbereich haben , um alle Teile eines Ge¬
bäudes unbedingt gegen den Blitz zu schützen . Zwecks Klärung
dieser Frage wurden neuerdings im Hochspannungsversuchs¬
raum der Technischen Hochschule München Untersuchungen
angestellt . Dabei ergab sich , daß die heute übliche Bauart
von Blitzableitern , nämlich die mit Blitzauffangdrähten , die
in geringem ^ Abstand vom Dachfirst und gleichlaufend mit
diesem an Stützen befestigt sind , ein Gebäude nicht so um¬
faßend schützen als man dies von einem Blitzableiter er¬
wartet . Der von einem solchen Blitzableiter gebildete
. .Schutzraum

"
umfaßt ein Gebäude nicht in seiner gesamten

Ausdehnung . Die links und rechts vom Blitzauffangdrayt
befindlichen oberen Teile des Gebäudes liegen außerhalb
feines Wirkungsbereiches . Daraus folgt , daß ein Haus
mittels eines einzigen Auffangdrahtes nicht völlig gesichert
zu werden vermag . Ein vollkommenerer Wirkungsbereich
des Blitzableiters ergibt sich , wenn die Anlage mit mehreren
in geeigneter Weise auf dem Dache angeordneten Auffang -
drähten ausgerüstet wird . E £ .

Hufeisen aus Aluminium .

x verwendeten Hufeisen haben ein ganz be¬
trächtliches Gewicht , deshalb ist man auf den Gedanken ge¬
kommen , an Stelle des Eisens Aluminium - Legierungen zu
verwenden . In der Tat haben sich solche sehr gut bewährt
denn sie ermüden infolge ihrer Leichtigkeit das Pferd weniger
und erhöhen seine Leistungsfähigkeit . Reines Aluminium
wäre zu weich , dagegen sind Aluminium - Legierungen prak¬
tisch ebenso fest wie Eisen , aber ganz beträchtlich leichter .
Allerdings ist der Preis der neuen Hufeisen bedeutend höher .

- Wasser löscht Ölbräude .
• Das Löschen von Bränden , die in Ölbehältern entstehen

war bisher sehr teuer , da alle anderen Löichmittel außer
Waffer beträchtliche Kosten verursachen und Waffer für diesen

t . Zweck als unanwendbar galt . Kürzlich Bat ein russischer Er¬
finder eine für die Ölindustrie höchst bedeutungsvolle Vor -

* richtung gebaut , die das Löschen von Ölbränüen durch Waffer
ermöglicht . Durch eine Art Zerstäuber wird oberhalb der
brennenden Öle eine Dampfwolke erzeugt , die den Zutritt
von Sauerstoff erschwert , die Temperatur senkt und datpii den
Brand zum Erlöschen bringt . Bei einer Prüfung dieser Vor¬
richtung wurde ein Brand in einem Behälter

'
von ca 10

Meter Durchmesser , der etwa 18 Tonnen Öl enthielt , von 3
Zerstäubern in 11 Sekunden gelöscht .

Die Ultra -Zentrifuge .
Profeffor The Svedberg in Upsala hat für wissenschaft¬

liche Untersuchungen Zentrifugen konstruiert , in denen infolge
unerhört schneller Umdrehung eine Zentrifugalkraft erzeugt
wird , die das 600 000fache der Schwerkraft Beträgt . Die Um¬
drehungszahl steigt bis zu 120 000 in der Minute , das sind
2000 Umdrehungen in der Sekunde ! Ein Gramm Waffer , in
die Zentrifuge gebracht , würde einen Druck von 600 Kilo¬
gramm ausüben , aus diesem Grunde muß der Rotor aus
hochwertigstem Material gefertigt werden , um den Zerreiß¬
kräften standzuhalten . Bei einem Auseinanderfliegen würde
ein ganzes Haus in Trümmer gelegt werden . Der Antrieb
geschieht durch eine Ölturbine , die auf der Zentrifuge ange¬
ordnet ist .

Wieviel Blitze hat ein Gewitter ?

Über Gewitter , Blitz und Donner ist schon viel geschrieben
worden . Run hat sich ein in Mautern ( Steiermark ) lebender
Mann der Mühe unterzogen , die Blitze während eines Ge¬
witters zu zählen . Er stellte sich also ans Fenster und zählte
bei einem % Stunden dauernden Gewitter 465 Blitze . Da er
viele Doppel -, auch dreifache Blitze beobachtete , schätzt er die

Biel Unheil kann durch ein Stück Papier angerichtet werden ,
das nur notdürftig zerrissen in den Papierkörb wandert und
von dort vielleicht in unberufene Hände kommt . Das soll
durch diese Erfindung verhindert werden : ein kastenförmiger
Papierkorb enthält einen Elektromotor , der durch

"
ein

Schneidewalzensystem das eingeworfene Papier
1

zu feinen
Schnitzeln zerschneidet und dabei ohne Geräusch und Er¬

schütterung arbeitet .
( Atlantic , K .)



Mtstl und Spiele .
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Silben - Kreuzworträtsel .
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Waagerecht : 2 . Südfrucht , 4 . größte Drüse , 5 . Schubfach ,
7 . Felspartie in der Sächsischen Schweiz , 8 . asiatisches Hochland ,
9 . Vorfahr des Deutschen , 11 . Landschaft in der Wüste , 13 . englische
Herrenanrede , 14 . Frauenname , 16 . Ausruf , 17 . Befestigungs¬
mittel , 18 . Zeitmaß .

Senkrecht : 1. Mohammedanisches Glaubensbuch , 2 . Operette
von Zeller , 3 . klebrige Masse , 4 . Fluß und Stadt in Pommern ,
6 . kaufmännisches Soll , 10 . sizilianischer Geheimbund , 11 . Festtags¬
tier , 12 . Abendständchen , 13 . weiblicher Vorname , 15 . steno¬
graphisches Abkürzungszeichen , 19 . Käuferin .

. .....SS55
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Harkenrätsel .

a — a — a — b — d — e — e — f — f — g — h — i — i — l — l —
1— n — o — o — p — r — s — u — w

Die Buchstaben sind so einzusetzen , daß man Wörter folgender
Bedeutung erhält :

Senkrecht : 1. Raubtier , 2 . historische Insel im Mitte ! r ,
3 . Göttin der Zwietracht , 4 . weiblicher Bomame , 5 . röm er
Waldgott .

Waagerecht : 1 . Kuckucksvogel , 6 . Hühnervögel .

Skat - Aufgabe .

Vorhand verliert auf folgendes verlockende Blatt ein Pik -
Handspiel : Pik - Bube , Herz - Bube , Karo - Bube , Kreuz - As , Pik - König ,
Pik - Dame , Pik -9 , Pik -8 , Pik -7 , Karo - Dame .

Das Spiel war doch verwren , ttotzdem die andern Trümpfe
verteilt waren und im Skat zu seinen Gunsten noch Herz - As und
Herz - 10 lagen . Mittelhand hatte in seiner Karte mehr Punkte
als Hinterhand . — Wie waren Kartensitz und Spielbeginn ? Pl .

2

1

Ein wunderlicher Käfer .

5

6

a — a — a — a — d — e — e — e —- e — e — e — e — e — h — h
— h — i — i — l — l — l — n — n — n — n — o — o — p — r —

r — r — r — t — t — v — z
Mit Hilfe dieser Buchstaben sind in den waagerechten Reihen

Wörter folgender Bedeutung zu bilben :
1. Alte österreichische Münze , 2 . Reitergeneral Friedrichs des

Großen , 3 . Affenart , 4 . Ritter Karls des Großen , 5 . Negervolk im

ehemaligen Deutsch - Südwestafrika , 6 . griechische Göttin der Weisheit .
Bei richtiger Eintragung bilden die Buchstaben in den Kreis¬

feldern , in Pfeilrichtung aneinandergereiht , einen Käfernamen .

Auflösungen aus voriger Nummer .

Kreuzworträtsel : Waagerecht : 1 . Eduard,3 . Berlin,6 . Rate ,
8 . Base , 10 . Emu , 11 . Ehe , 12 . Tee , 13 . Beil , 15 . Imme , 18 . Erna ,
20 . Alma , 23 . Uhr , 24 . Don , 25 . Sir , 26 . Edam , 28 . Aida , 30 . Alster ,
31 . Elegie . — Senkrecht : 1. Elster , 2 . rot , 4 . Eta , 5 . Natter ,
6 . Raub , 7 . Efel , 8 . Blei , 9 . Ente , 14 . Inn , 16 . Mal , 17 . Europa ,
18 . Erle , 19 . Adam , 20 . Anna , 21 . Asta , 22 . Orange , 27 . Ale , 29 . Jll .
Schachbrett : 1. Sokrates , 2 . Sperling , 3 . Pfitzner , 4 . Leuthold ,
5 . Flugzeug , 6 . Chlodwig , 7 . Rosegger , 8 . Danebrog . — Diagonale :
Spitzweg . Silbenrätsel : 1. Klarett , 2 . (Sten , 3 . Intel , 4 . Natrium ,
5 . Kadmos , 6 . Liesen , 7 . Unna , 8 . Gaffel , 9 . Efeu , 10 . Reichs¬
apfel , 11 . Standard , 12 . Rudolstadt , 13 . Engelberg , 14 . Jwein ,
15 . Tarragona , 16 . Emission , 17 . Ringkampf , 18 . Hagestolz . —
Kein kluger Streiter hält den Feind gering . Rösselsprung : Dem
Kleinen , das am Wege winkt , gib dich nicht hin in Träumen . Ein
großes Ziel hat Herrenrecht und duldet kein Versäumen . ( Wilhelm
Müller - Rüdersdorf . )

„ Aber natürlich , Frau Köhler , mein Mann wird entzückt
feilt , wenn Sie uns heute abend besuchen !"

Freundinnen .

„ Georg sagt , ich sähe zum Anbeißen aus !"

„ So , na er war ja immer für einfache Kost !"

Schlimme Aussichten .

Der Landpastor predigte über die Heiligkeit der Ehe .
„ Wehe dem Mann "

, rief er laut , „ der seine Frau schlägt !
Seine Hand soll zu Stein werden !"

„ Du meine Güte !"
seufzte Maria vom Berghof , „ dann

wird man aber erst blaue Flecke bekommen !"

Jägerlatein .

„ Hentschel sagte mir , er hätte 16 Enten geschossen , als er
das letzte Mal auf der Jagd war .

"

„ Mir erzählte er von 32 Enten !"

,F ! a . dann fand er wohl , daß du doppelt so dumm bist ,
rote ich !"

Aus der Steinzeit .

„ Ich muß Ihnen Ihr Manuskript zurückgeben
"

, sagte
der Redakteur , „ es ist zu schwer für unsere Zeitung !"

Uh

Schweigen ist Gold .

„ Reden ist Silber , Schweigen ist Gold !"
sagte der

Lehrer . „ Sprecht also nicht zuviel , und vor allem keinen
Ilnfinn ! Und damit ihr mehr nachdenkt , rate ich euch ,
immer bis fünfzig zu zählen , bevor ihr etwas sagt , und
bei ganz wichtigen Sachen sogar bis hundert !"

Ein paar Stunden später hat die Klasse Erdkunde . Der
Lehrer steht an den Ofen gelehnt und erzählt den Kindern
von der Schönheit ihrer Heimat . Plötzlich sieht er , wie sich
alle Lippen murmelnd bewegen , und auf einmal schreit die

ganze Klasse : „ Achtundneunzig , neunundneunzig , hundert !
Ihr Jackett steht in Brand , Herr Lehrer !"

Rach dem ersten Streit .

Die junge Frau klagt der Freundin ihr Leid : „ Ich
werde wohl die Scheidungsklage einreichen . . . mein Mann
hat mir Tausende von beleidigenden Wörtern an den Kopf
geworfen !"

„ Aber Eerti , du übertreibst ja sicher , ihr seid doch erst
ein paar Wochen verheiratet !"

„ Ja — aber es war ein ganzes Wörterbuch !"

H . A . Habermann , Wiesbaden .

Schwarz zieht und setzt im 2 . Zuge matt .
Weiß : Kh8 . — Schwarz : Kf7 . Bb2 .
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Der Anker .

abcdefgh

abcdefgh
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matt in 3 Zügen .

Weiß : Kh6 . De2 . Te6 . Bb3 , b6 , d6 , e6 , 113.
Schwarz : Ke4 . TdS und f5 . Sei . Le7 . Bc2 , c6,d2 , e3,e5,f2 , g2 , g6 .

Bei symmetrischen Bilderproblemen , wo das Bild hnVorder -
grund steht , tritt Korrektheit und Schwierigkeit zurück , es
darf also im ersten Zug Weiß mit dem Schlagen einer Figur be¬
ginnen . (Siehe Loydbuch , im Verlag der Deutschen Schach¬
zentrale in Leipzig erschienen ) .

Das Gama - Gambit .
Ein starker schottischer Spieler namens Gama erfand

folgende Eröffnung : 1 . e2 — e4 , e7 — e5 . 2 . f2r - f4 , e x f . 3 . g2 — g3 ,
also die ersten 2 Züge des Königsgambits mit der Fortsetzung
g2 - g3 statt des Springerzuges , Sgl —f3 ( Königsspringergambit )
oder statt des Läuferzuges Lfl — c4 (Königsläufergambit ) . Auf
g2 — g3 antwortet Schwarz am besten mit d7 — d5 . Der g2 — g3 -
Zug erinnert an das Seitenstück der „ komprimittierenden “

Verteidigung im jSvansgambit c2 — c3 . Obiges Gambitspiel
wird zuweilen wohl ganz mit Unrecht auch „ Portugiesisch “

genannt . Die Ableitung vom griechischen Buchstaben gamma
wegen g2 — g3 ist völlig abwegig . Hierzu folgende

Beratungspartie . ,
Gespielt zu Mexico zwischen Jimenez und Lu zu virga

(Weiß ) einerseits und Asiain undOreilles (Schwarz ) andererseits .
1 . e2 — e4 , e7 — e5 . 2 . f2 — f4,exf . 3 . g2 — g3 , fxg . 4 . Sgl — f3 ,

gxh . Ähnlich wie im Cunningham - Gambit im Dreibauern¬
gambit . 5 : d2 — d4 , d7 — d6 . 6 . e4 — e5 , Lc8 — g4 . 7 . Thl x h2 ,
Dd8 — d7 . 8 . Ddl — d3 , Sb8 — c6 . 9 . c2 — c3 , 0 — 0 — 0 . 10 . Lei — 14 ,
Sg8 — e7 . 11 . Sbl — d2 , Se7 — g6 . 12 . Lf4 — g3,17 — 15 ? 13 . 0 — 0 — 0 ,
15 — 14 . 14 . Lg3 — h4 , SxL . 15 . TxS , L18 — e7 . 16 . Th4 — h2 ,
h7 — h5 . 17 . 1dl — ei , Lg4 — 15 ? 18 . e5 — e61 , Lxe6 . 19 . TxL ,
g7 — g5 . 20 .S13x g5 !,Th8 — g8 . 21 .LH — h3 , Kc8 — b8 . 22 . Sg5 — 17 ,
Tg8 — gl -H 23 . Kcl — c2 , TdS — g8 . 24 . Th2 — e2 , Sc6 — b4 + .
25 . cxS , Tgl — g3 . 26 . Te6xLe7 , Dd7 — c6 + . 27 . Dd3 — c4 .
Schwarz gibt auf .

*

Schachausdrücke .

(Siehe auch Wiesb . Tagbl . v . 13 . 12 . 36 , 3 . 1 . 37 , 14 . 2 . 37 .) .

Bonus socius (B . S .) — eine span , lateinische Pergament -
handschrilt mit dem augenscheinlich angenommenen Namen
BS (Buon compagni ) , sie stammt aus der Lombardei , gehört
dem Schluß des 13 . oder anlangs des 14 . Jahrhunderts an ,
ist also eines der ältesten Werke über unser Spiel . (Siehe
Wiesb . Tagbl . v . 3 . 5 . 36 ) .

Caissa , sagenhalte Göttin des Schachspiels nach einem
Gedicht •vom ital . Bischot Vida „ Sacchis “

, später nach dem
Orientalisten Jones „ Caissa “

genannt . (Wsb . Tgbl . v . 29 . 12 . 35 ) .
Cave canem , Warnungsrul des Gegners : Vorsicht , der

Hund beißt — der zu nehmende Bauer ist vergütet .
Cessolis , de Jacobus , Italien . Schachschriltsteller , hielt

Moral predigten in Bezug aul das Schachspiel . ( 8 . Wiesb .
Tagbl . v . 29 . 4 . und 2 . 12 . 1934 ) .

Chamäleon - Echo . Die Problemsprache kennt Echo¬
probleme als Aulgaben , in denen sich gleichartige Mattbilder
wiederholen . Wechseln die Schnittpunkte die Farbe , so wird
ein solches Problem Chamäleon -Echoproblem genannt . Es
gibt DoppePChamäleons , man kennt Chamäleon — Holzhausen ,
auch Plachutta — Chamäleons . (Demnächst bringt die Schach¬
spalte derartige Probleme ) .

Civis Bononiae (Civ . Bon . ) — Bürger aus Bologna , ist der
anonyme Verfasser einer in latein . Sprache geschriebenen
Problemsammlung , stammt aus Bologna . (Vgl . Wiesb . Tagbl .
v . 2 . 8 . 36 ) .

Colle - Auf bau wird eine Eröffnung bezeichnet , eine Phalanx -
stellung im Damenbauernspiel nachdem i . J . 1933 verstorbenen
belgischen Meister Colle . (Vgl . Wiesb . Tgbl . v . 27 . 5 . 34 u . 2 . 8 . 36 ) .

+

„ Ein guter Schachspieler kann nicht dumm sein . “

(Junk , Schachphilosophie ) . Hbm .



-astig . . . sie weinte . Sie hatte die
>t geschlagen und weinte . Am liebsten

einem Sprung vom Turmkreuz herav -
r - - - Es war alles Lüge alsol Und
Holzhandlersohn gar nicht , wie man
er kommen ! Dem würde er etwas um

Und . . . wal
Hände vor das Gel

Ein Dutzend „ aber "
.

Manche Menschen treten in die Fußtapfen ihrer Väter ,aber manche treten auch in deren Fingerabdrücke .
♦

.„ Es ist für jeden Menschen möglich , ein weiches , bequemes-vett zu finden , aber meistens mutz man vorher irgend
jemanden daraus hinauewerfen .

A . ,? ene Men und ging . Er ging aus dem Garten fort .
L Sn Räumen aber stand

Verantwortlich fü , bie Ä in Wiesbaden . - Dr ^ Hler,aa der v . Schellenberg 'sch-n Hofbuchdru - er . . tn Wiesbaden .
----

wäre der Lorenz mit <
gesprungen und zu ihr

Lene liebte den Hotzqanoierioyn gar nicht , wie man
And ihm sollte er kommen ! Dem würde er etwas umdie Ohren wettern , dem Grobian !

9ßeiJc noc $t blieb Lorenz . Der Wind war jetzt sehr
kräftig geworden , aber was schadete dies dem Dachdecker .
Kuli ' ' und stchcr stieg er , Griff um Griff , Fuß um Fuß hinab .Hielt sich am schlanken Holz . Und die Mocken begannen zulauten Es war ja bald Mittag ! Sollen sie lauten . . .
sie lauten nur ferner glücklichen Stimmung ! Und ohne ab¬
zurasten oder sich aufzuhalten , lief der Lorenz in das Haus
mit dem Herzen . In den Garten zur Lene . Sie blickte ihn
verwundert an .

„ Ich habe alles gesehen , Lene ! Du liebst ihn nicht ! Du
hast geweint ! Der soll noch einmal kommen !"

rief er aus .
„ Und heute abend bin ich bei dir und deinem Vater ! Und
wenn du willst , red '

ich mit ihm deutsch . . . wenn du willst !"

Da lächelte sie leicht . „ Mutzt viel besser sehen können als
die anderen . Lorenz ! Ja , heut

' abend kommst ! Und ich will !
Das wertzt du ganz genau , ich will !"

Daclidecki ? rnovelte .

Von Franz Friedrichs .

Auf der großen , messingnen Kugel , die der spitze , hohe
Kirchturm trug , saß der Dachdecker Lorenz . Er hielt sich mit
beiden Armen am eisernen Kreuz und blickte hinaus in das
hügelige Land . Uber d,e Dächer des großen Dorfes hinweg
zu den grünen Wäldern . Die Sonne funkelte in den Bächen !
Auf den rostroten Feldern werkten die Bauern und Mägde .

Lorenz hatte ein Vergnügen daran , die Dächer von oben
LU sehen , und keiner machte es ihm [o leicht in der

Geschicklichkeit nach , die Ziegel sauber einzusetzen , dort , wo
es am gefährlichsten ist . Wie ein Vogel hockte er jetzt aufder Kugel die in der Sonne mächtig funkelte , und ganz tiefunten , auf dem Marktplatz , sammelten sich die Menschen und
die Jugend , um ihn zu bewundern .

übersah dies . Wenn er seinen Blick über die
Dächer schickte , wuhte er meist , was unter ihm .: war . Dort
drüben hatte er eines vor krlrzem gemacht . Es war das
Haus der Schule . Und weiter drüben flickte er eines aus
ein Dach , unter dem die Armut wohnte . Die Arbeit tat er
umsonst . Aber noch ein Stück weiter loderte -ein grosser
hellroter Fleck , und dieser Fleck hatte die Form eines
Herzens . Das war natürlich nur seinem spitzbübischen Über¬
mut zuzuschreiben . . . oder ? . . .

, Unter diesem Dach wohnte die Lene . Er hatte schon
lange Gefallen an ihr gefunden . . . aber ihre Eltern ,Muttersleute , wollten nichts von ihm wissen . Sie luden
ihn wohl ein , taten sonst sehr freundlich , aber der ge¬
schniegelte Holzbandlerssohn hatte offene Türen und war
gern gesehener Gast . Nie hatte er ein Wörtlein davon er -
zahlt , wie es ihm ums Herz war . . . auch der Lene gegen¬über nicht .

"

«. .. Der Dachdecker Lorenz verstand es , sich in lustigen
Hoben zu halten , schwindelfest und mutig den Stürmen

'
zu

trotzen .

Auch jetzt pfiff ihm der Wind um die Nase . Aber er
konnte aus Lorenz nur ein Lache » herausholen . Lorenz
packte die eisernen Kreuzarme nur um so fester . Seine
Arbeit am spitzen Turm war getan , und der Ausflug auf die
Kugel , das war nichts anderes als wieder so ein

'
Meister -

stuckl . wie er sie zu liefern wußte . Immer wieder aber wan¬
derten seine Blick zu jenem Dach , in das er herzförmig die
Ziegel eingelegt hatte . Freilich , von unten aus bemerkte
man es nicht . Da mutz man schon höher hinauf . Von oben
aber , von oben sah die Welt ganz anders aus .

Jawohl , von oben . Aber wer gelangt so schnell hinauf ?
Der Dachdecker Lorenz !

Der Wind stürzte übermütig und ungebärdig über ihn
her . Er packte ihn unsanft an und ritz an seinen Haaren .
Lorenz überlegte eben , ob er nicht doch wieder in die Tiefe
[teigen sollte . Noch einmal blickte er zu dem roten Herzen
hinüber .

Und da . . . da sah er einen Mann kommen .

Das war doch , natürlich , das war doch der Holzhändlers¬
sohn , der da des Weges kam und im Haus verschwand .
Lorenz bitz sich auf die Lippen . Jetzt mutzte er just fest sitzen
bleiben . Obgleich bald die Glocken zu läuten beginnen
mutzten . Er kümmerte sich nicht viel darum . In leichter
Erregung blickte er hinüber .

Der Holzhändlersoh » !

. Der geschniegelte Kerl , dem das Dorf zu minder war ,weil er hier feine Jugend nimmer finden konnte ; der Holz¬
handlersohn , der wegen seines Geldes ihm das Leid in das
Herz setzte . Aber Lorenz verbitz seinen Arger . Die Tiefe
lockte . Die Lene oder keine — das hatte er sich fest vor -
genommen . Ein Pakt mit dem Schicksal , ein geheimer Ver¬
trag , von dem niemand wußte .

Und dieses Schicksal . . .

. .. Bald erschien die Lene . Und hinter ihr ging der Holz¬
handlersohn . Sie lief zu den Obstbäumen . Er hinterher .
Dort reden sie miteinander . Und plötzlich packte er das
Mädchen . . . aber da gab es eine unerwartete Abwehr . .
dann einen Streit . Dann schimpfte der Holzhändler . Wurde
gemein . . .

Lorenz sah dies alles . Es war ihm , als könnte er jedes
Wort verstehen . Er packte nur noch wilder das Turmkreuz .

autz Aber wie könnte ihn Lene sehen ? Oder
doch ? Nein ! Nein ! Der Geschniegelte wurde grob , dann ließ

Fetner ist vor Ansteckungskr ^ rkheiten sicher , aber manche
Menschen find von einer solchen Selbstgefälligkeit , daß sich
kein Bazillus an sie heranwagt .

•6*

Schlaflose Nächte sind gewiß unangenehm , aber der
Mann , der jeden Morgen um fünf Uhr aufstehen muß , wird
selten an Schlaflosigkeit leiden .

*

. Die meisten Automobile werden ratenweise bezahlt , aber
meiftens entspricht die Zahlungsweise nicht der Schnelligkeit
der Wagen .

*

Mancher Mensch ist außerordentlich stolz auf seine Vor -
cs jehr fraglich , ob seine Ahnen das gleiche

Gefühl in bezug auf ihn haben würden .
*

Junggeselle kümmert sich wenig um sprachliche Be -
der , verheiratete Mann erkennt bald den Unter¬

schied zwischen einem Grund und einer Entschuldigung .
♦

M . ist ein wundersames Dina , mit geschlossenen Augenb ' nd zu glauben , aber es ist ratsam , mit wenigstens einem
Auge nach irgend einem Teufel Ausschau zu halten .

4»

huschen haben wohl einen klaren Verstand , aber
meistens fehlt ihnen der Verstand , diesen Verstand nutz¬bringend anzuwenden ' “ “ 8

*
Zu viel Geld bringt bekanntlich noch größere Sorgen

nr - ?r?ZJ ' tncS
<

ab " S alle Menschen würden bedingungslosdie ersteren und größeren Sorgen vorziehen .
*

Ein
. hübscher , gewandter und lustiger junqer Mann maaein begeisternder Liebhaber sein ; aber der ernste und gesMe

halben
er roitb r,d )er «um Ehemann die größereBegaLng

♦
Einst bewunderte der Bräutigam die Kunstfertiakcit

seiner Braut , mit dem Waffeleisen umzugehen aber beute
Achtung ab , wenn sie mit GO Kilometertn eine Kurve gehen kann .
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4 . Fortsetzung . ( Nachdruck verboten ) .

Renate blickte ihn lange an , aber sie antwortet nicht .
isi jetzt auch alles gut . Wenn die Zigarette auf -

geraucht ist , kann sie gehen . Sie wird dann wieder in
das Zimmer kommen , in dem die altmodische Uhr die
Zett zermahlt , sie wird einen Schreibtisch sehen , auf
dem das Bild ihres Mannes steht , und eine der Schreib -
tlschladen wird offen und leer sein , und ihr eigenes
Btld wird mit zersprungener Scheibe am Boden liegen .

„ Darf ich noch eine Zigarette haben , Ulrich ? "

„ Bitte , nehmen Sie doch die Schachtel mit , FrauGernot . Nur . . .
"

„ Was , nur ? "

„ Der Boy hat Ihnen doch gestern hundert Ziga¬
retten gebracht , Sie können doch unmöglich in dieser
kurzen Zeit . . . Ich sorge mich um Sie ! "

„ Sie sorgen sich um mich ? " Renate will das lachend
sagen , aber es gelingt ihr schlecht . Nun müßte man
eine Ausrede erfinden , man müßte irgend etwas sagen ,
daß die Boys wieder einmal gestohlen hätten , daß die
Schachtel ins Wasser gefallen wäre , daß . . .

Nein dem kleinen Herrn dort , der behutsam auf
seinem Stuhl sitzt und sich nicht anzulehnen wagt , dem
kann man das nicht erzählen .

„ Ich habe Sie belogen , Ulrichs . Ich habe meine
Zigaretten drüben . So , und nun werfen Sie mich ge¬
trost hinaus . Sie brauchen es sich auch von mir nicht
gefallen zu lassen , belogen zu werden .

" Sie sagt das
laut und hart aber dann ist es zu Ende mit aller
kühlen Beherrschung , dann bleibt nichts anderes , als
die Zigarette fallen zu lassen und die Hände wie ein
Kind vors Gesicht zu pressen . Ein Kind , das in seiner
Angst Nicht sehen will , was ihm geschieht .

„ Hatte ich recht , Frau Renate ? "
Wolf Ulrichs

Stimme klingt ganz nah , und sie fühlt seine Hand auf
ihren 5 anden , „ Sie haben um Hilfe gerufen , nicht
wahr ? Sagen Sie mir , was es war ? Ich bin doch
darum Her , um Ihnen zu helfen ! "

Nei t , Wolf Ulrichs , darum bist du nicht hier , denkt
Renate Gernot , deshalb hat dich Erwin nicht von der
Küste geholt . Er tat es , um den schrecklichen Decker los¬
zuwerden , der immer krank war , so krank , wie du in ein
paar Jahren auch sein wirst , wie wir es vielleicht alle
werden , wir hier oben in der furchtbaren Einsamkeit ,wir , die wir unser Leben dafür einsetzen , damit Frau
Schmidt in Riesa oder Mrs . Smith in Manchester ihren
Kaf ee bekommt , gut gemischt mit südamerikanischen
Sorten , denn der Teufelstrank allein , den wir hier
bauen , der ist nur gut genug für uns . „ Auf die
Mischung kommt es an !"

schreit irgendwo in Europa
ein Reklameplakat .

Aber irgend etwas muß man dem guten Jungen
sagen , dessen Hand so zärtlich die eiskalten Hände deckt ,
die man vors Gesicht schlug , wie ein Kind . Renate
fröstelt . Jetzt sind die Nächte , wo es nur zehn Grad
Wärme gibt , da muß man unter drei Decken schlafen ,

"
J
" ^ cht zu frieren . Ach es wäre gut , man läge schonunter den drei Decken , und noch besser , die Erde deckt

einen zu , die schwere , gute , afrikanische Erde , in die
man die Weißen bettet , zwei Stunden , nachdem sie ge -
storben sind . Die Schwarzen aber werden vor die
Hütte gelegt und am anderen Morgen ist nichts mehr
von ihnen zu sehen , als ein paar bleiche Knochen .

Renate Gernot läßt die Hände sinken , dann steht sie
auf . Sie versucht zu lächeln . „ Verzeihen Sie , Ulrichs .
~ .5 wirklich nichts , nur daß einem manchmal drüben
Vie Decke über dem Kopf einzustürzen droht . Kennen
OIC .utts i

„ Ich kenne das , Frau Renate . Es gibt manche
Nacht , tn der ich umherlaufe wie ein Tier im Käfig .

"

„ Das sollen Sie nicht , Ulrichs . Kommen Sie hiu -
ilber zu mir . . .

“ Renate stockt einen Augenblick ,
. zu uns ! verbessert sie schnell , und sie bemüht sichmit etwas zu lauter Fröhlichkeit festzustellen , daß es

ia nut noch sechzig Tage seien bis zu Erwins Rückkehr .
„ Genau : siebenundfünfzig , Frau Gernot .

" Der
kleine Herr stellt das fest , als wäre es etwas sehr
Wichtiges .

„ Stimmt . Wie genau Sie das abgezählt haben .So , und nun Dank und gute Nacht .
"

f
Sie verläßt das Zimmer mit einem kurzen Gruß ,aber Wolf Ulrichs bleibt an ihrer Seite .

^ " Sie sind ohne Licht und ohne Waffe , Frau Renate .
Ich begleite Sie .

"

Nein das ist nicht nötig ! Aber Renate wagt diesen
Einspruch nicht , schweigend geht sie an Wolf Ulrichs

'
Seite , dessen große Scheinwerferlampe bisweilen den
vertrauten Weg erhellt .

„ Wollen Sie noch einen Whisky bei mir trinken ,
Herr Ulrichs ? Sie stehen am Tor , das sie vorhin zu
schließen vergaß . Auch das Licht brennt noch in der
kleinen Diele , und sie können sich ansehen , lang und
forschend , wie damals auf der mondhellen Straße der
Kustenstadt , und es gibt keinen Erwin Gernot , der aus
dem Auto ungduldig zur Eile mahnt .

„ Ich habe hier oben noch nie getrunken , Frau
Renate . Ich möchte nicht werden wie dieser Herr
Decker , mein Vorgänger . Ich trinke auch heute nicht .

"

Renate Gernot gibt dem kleinen Herrn , der kaum
großer ist als sie , nicht die Hand , nein , sie legt ihre
beiden Hände in die seinen . „ Danke !"

flüstert sie , dann
wendet sie sich schnell und tritt ins Haus .

Wolf Ulrichs hört das Vorschieben des Riegels , er
sieht , wie das Licht erlischt , und wie es nach geraumer
Zeit oben , wo das Schlafzimmer liegt , hell wird . Er
steht unbeweglich im Hof . Einmal taucht Renates
Schatten in dem hellen Viereck auf . Der Schattenriß
ihres schlanken Mädchenleibes ist zu erkennen , da
schließt der kleine Herr schnell die Augen , und wie er
sie wieder öffnet , ist es oben dunkel .

Dennoch ist Licht im Haus . Es fällt aus den beiden
Fenstern die zum Arbeitszimmer Herrn Gernots ge¬
hören , der weit fort ist , der erst in siebenundfünfzig



Tagen wiederkehren wird . So ost Wolf Ulrichs in
Wer Nacht aus feinem Zimmer über den Hof blickt ,
steht er die hellen Fenster und erst int Morgendämmern
trinkt der Docht dort das letzte £ >l und erlischt .

+

Der kleine Herr hat viel Kummer in diesen Wochen .
Neulich hat er dem Gebettel der Nigger nachgegeben
und ihnen ein Stück Großwild geschossen . Sie haben es
in einer Nacht verschlungen und lagen am nächsten
Morgen , unfähig zur Arbeit , mit angeschwollenen
Bauchen tn ihren Hütten . Ach , ihn ekelt es an , diese
tierische Gier in allem , in jedem Genuß . Er wippt mit
der Reitgerte , aber er schlägt nicht zu . Nicht weil es
verboten ist , alte Afrikaner lachen über solch Verbot ,nein , nur weil er es nicht vermag , Wesen , die auch einst
eine Mutter gebar , wie Hunde zu züchtigen .

Auch einst eine Mutter . . . ! Am letzten Posttag ist
em Brief gekommen . Er ist mit Schreibmaschine ge¬
schrieben und nennt als Absender das Krankenhaus
seiner Vaterstadt . Gut , man hat die alte Dame also
eingeliefert , sie erfreut sich der besten Pflege , es besteht
auch keineswegs Lebensgefahr , nur bittet der Chefarzt
den Sohn , wenn irgend möglich Urlaub zu nehmen
und dann nicht mit dem Dampfer zu kommen , sondern
mit dem Flugzeug . Das alles ist aussichtslos . Auf
dem Bankkonto , unten an der Küste , wohin Wolf Ul¬
richs fast sein ganzes Gehalt überweist , liegt kaum so¬
viel ,datz er diese einfache Passage in der Touristen¬
klasse bezahlen könnte . Der Herr Chefarzt aber rät , ein
Flugzeug zu nehmen .

Man hätte diesen Brief gleich in den Papierkorb
werfen können , wäre da nicht noch eine Zeile , eine
handgeschriebene , deren Schrift er liebt wie keine
Schrift der Welt . Zumindest diese wird Wolf Ulrichs
ausschneiden und bewahren . Ja , bewahren und für
den Tag vergessen . Der Tag ist hart und heiß , es bleibt
unfaßbar , wie man nicht zusammenbricht in dieser Hitze .
Manchmal kämpft man mit Malarianächten , die
Chininmenge wird täglich größer , andere nehmen
Whisky , der fahl und faulig schmeckt .

Gibt es Fleisch zum Diner , dann mutz es eine Stunde

Kvor geschossen werden , schon am nächsten Tag wäre es
ul . Aber was nützt die schönste Perlhühnerdoublette ,

die man jagdfroh heimbringt , wenn sich herausstellt ,
datz die toten Tiere von Würmern wimmeln . Es ist
vorbei mit der Lust auf Fleisch , es ist überhaupt mit
vielem vorbei .

Am Abend aber erinnert sich der kleine Herr , der
einmal aus Deutschland kam , um Wunder und Aben¬
teuer zu erleben , datz es nun genug des Drecks , der
Hitze und Arbeit sei . Wäsche und Shorts fliegen in die
Ecke , wo sie der Boy aufliest , und das Smokinghemd
wird hervorgenommen , die Schleife sorgfältig ge¬
schlungen . Renate Gernot soll nicht sagen dürfen , sie
habe Wolf Ulrichs unkorrekt gesehen .

Im gleichen Augenblick treten sie ein , Wolf Ulrichs
vom Hof , Renate aus dem Arbeitszimmer ihres
Mannes kommend . Das Tafellinnen leuchtet weiß , die
kleine Petroleumlampe wirft einen magischen Kreis ,
der nur den Tisch und die Stühle umfaßt , irgendwo an
der dunklen Wand blitzen ein paar Voyaugen .

„ 2ch habe etwas für Sie , lieber Ulrichs , aber ich
weiß nicht , ob ich es Ihnen geben soll .

"

» Ein Telegramm ? !"
Wolf Ulrichs Stimme zittert .

Er steht im Erinnern den großen quadratischen Häuser -
komplex des Krankenhauses . Er hat ihn nie betreten ,er ijt nur einst alle Tage mit dem Rad daran vorbei -
gefahren und er weiß , daß über den einzelnen Toren
eine römische Ziffer steht . Seine Mutter liegt auf
Station IV . Wo ist das ? Nie hat er näher hinge -
sehen , um letzt wissen zu können , wo Station IV . ist ,
wo . . -

„ Rein , kein Telegramm .
"

Trotzdem der Boy be -

<Xe0A -?* 1! ®** ’ $ rc Hand auf die trommelnde
Rechte Wolf Ulrichs . „ Was haben Sie ? Warum sagen

Sie mir nichts ? Schließlich tragen wir doa ) vier zu¬
sammen das gleiche Schicksal .

"

Wolf Ulrichs nickt . Renate hat recht . Langsam be¬
ginnt er zu erzählen , er macht nicht viel Worte , er kann
mit wenigen andeuten , wie es steht .

„ Selbstverständlich müssen Sie fliegen , Ulrichs . Wir
müssen noch heute einen Boten zur Poststation schicken ,
um zu erfragen , wann die nächste Maschine startet . . .
oder fahren Sie gleich selbst . Sie dürfen keine Stunde
verlieren .

"

„ Daran ist nicht zu denken , Frau Gernot . Ich habe
kein Geld , und ich habe keinen Urlaub .

"

„ Ich gebe Ihnen beides !" Sie sagt das ganz spon¬
tan , laut und nachdrücklich , so daß der Boy zitternd
bie Teller absetzt . Renate Gernot ruft dem Schwarzen
ein paar Suaheliworte zu , er verneigt sich und huscht
aus dem Zimmer , dann wiederholt sie noch einmal ,
leiser und doch nicht weniger bestimmt : „ Ich gebe
Ihnen beides .

"

„ Das können Sie nicht , Frau Gernot .
"

„ Jawohl . Ich habe mein eigenes Konto . Schließlich
kann doch eine Flugkarte nicht die Welt kosten . Und
was den Urlaub betrifft , Sie haben ihn längst nötig ,
ich kann wahrlich ohne Sie auskommen !"

Sie können das !"
Wolf Ulrichs steht auf , et

geht mit großen Schritten durchs Zimmer , schließlich
bleibt er neben Renates Stuhl stehen . „ Ich aber kann
es nicht !" Er neigt sich herab , und nur um ein weniges
beugt sich Renate zurück .

„ Was heißt das , Wolf Ulrichs ? "

„ Es heißt das , was du schon weißt , und ich jetzt
weiß , und was dein Mann früher wußte , als wir
beide . . .

"

„ Ich bitte dich , schweig ! Nenne nicht Erwins Namen ,
jetzt nicht .

" —

Jetzt nicht ! Nein , jetzt nicht ! Aber wenn man auch
einen Boy mit einem Wort hinausschicken kann aus dem
Zimmer , Erwin Gernot kann man nicht fortjagen . Es
mag sein , datz er wirklich weit , weit fort ist , daß er zur
Stunde Besprechungen in einem Hotelzimmer führt oder
durch den giftgelben Londoner Nebel geht , er ist dennoch
hier , und als sie sich das erstemal lösen aus ihrer Um¬
armung , wissen sie beide , daß Erwin Gernot da war
und sich nicht verscheuchen läßt .

Renate ist aufgestanden , wie Wolf Ulrichs geht sie
im Zimmer auf und ab , sie begegnen sich alle paar Se¬
kunden , sie sehen sich an mit Blicken , die zärtlich und
schuldig sind . Sie brauchen es nicht mit Worten zu
sagen , was sie denken . Wie leicht errät sich das , wenn
man liebt .

Ist das denn wahr ? Ist das denn möglich ? Renate
bleibt plötzlich stehen , und auch Wolf Ulrichs unterbricht
den Pendelgang . Ich liebe doch meinen Mann ! Kann
ich denn außer ihm auch noch einen anderen lieben ?
Ich bin doch keine Dime , die sich wegwirft , keine Fran
ohne Treue und Ehre , der nur der Gatte den Rücken
zu kehren braucht , damit der erste sie nehmen kann , der
da ist . Wie kam es , daß ich jeden Abend am Fenster
stand und hinüberblickte zum Holzhaus , wie kam es ,
daß mich der Gedanke quälte , Wolf Ulrichs könne es
ebenso treiben , wie es sein Vorgänger getrieben hat ?
Was ging mich das an ? Und doch war dieser Gedanke
furchtbar , so furchtbar wie der Brief , der heute für
Wolf von einem Nigger gebracht wurde . Schon in der
Frühe wurde er abgeliefert , dennoch wollte ich es
immer verschieben , ihn Wolf zu geben , diesen Brief , von
dem ich weiß , datz er von Gloria Scott stammt ! Nun ist
alles gleich . . .

Drüben in der Schreibtischlade liegt ein Reserve¬
revolver . . . Nein , er liegt nicht mehr darin . Erwin
hat ihn mitgenommen , wie er alles rnitnahrn Nur
mein Bild ließ er zurück und die Kugel mit dem Zettel ,
auf dem das Datum der Schlacht von Tanga steht in
einer altgewordenen , verblaßten Schrift . Sie ist schwer
lesbar diese alte Schrift , doch die Zeile , die Erwin
daruntersetzte , kann man nicht vergeßen : „ Die nächste
trifft ms Herz .

"

lFortsetzung folgt .)

Vorfrühling .

Vorfrühling ist rote eine Glock « ,
Die aus verborg

' nen Tälern klingt
Und leise , mit verwehter Stimme
Von kommendem Erwachen singt .

Noch steh
'n die Bäume tief versunken

3n ihren dunklen Wintertraum ,
Die Meise tickt die grauen Stunden
Wie eine Uhr im kahlen Raum .

Doch stehst du schon die Haselkätzchen
Sich dehnen in dem Frostgewand ,Und dann und wann fällt , sanft wie Regen ,
Goldstaub auf deine müde Hand .

Dann ist es , als sei Kraft zum Hoffen
Dir zugeftrömt vom Strauch im Wind .
Dein Herz steht weit den Wundern offen ,
Die jetzt auf allen Wegen sind . . .

Hans Gäfgen .

Pas Stelldichein .

Von Wolfgang Fedora « .

Doerner saß in merkwürdig verbogener Haltung vor seinem
Schreibtisch und starrte ins Leere . Er hätte arbeiten müssen —
natürlich . Er hatte so viel zu erledigen , und die Zeit drängte ;aber er konnte sich nicht auftaffen — mit hängenden Schultern
saß er da , und die Gedanken beschäftigten sich mit dem , was er
fernen Beruf nannte .

Hätte er einen Spiegel zur Hand gehabt , hätte er hinein -
bücken können , er wäre wohl erschrocken über sein Gesicht , über die
Veränderung , die mit diesem Gesicht vorgegangen ioar , die ihm
einen uralten verbitterten Ausdruck verlieh . Aber er hatte keinen
Spiegel — und das einzige , was er wahrnahm , eben , das waren
die leisen Schritte , mit denen seine Fran im Zimmer nebenan
hin und her ging . Diese Frau , mit der er eben noch eine sehr laute
und heftige Auseinandersetzung gehabt hatte , wie fo oft im Laufe
der letzten Monate — oder waren es bereits Jahre ?

„ Wie hat dies alles nur so kommen können ? " fragte er sich
»um so und so vielten Male . „ Wie hat es geschehen können , daß
wir uns auf diese Art auseinanderlebten ? " Er fand leine Ant -
wort — vielleicht , weil er sich scheute , der Sache einmal ganz
aus den Grund zu gehen . Er sah nur , was war . Daß sie sich nicht
mehr richtig verstanden , daß sie sich bei geringfügigem und im
Grunde lächerlichem tmb belanglosem Anlaß zu heftigen Aus -
emandersetzungen hiwieißen liegen , daß die schöne Harmonie der
ersten Eheiahre allmählich und unbemerkbar fast zerstört worden
war — memand hätte angeben können , weshalb und wieso . Denn
sie bebten sich doch noch ? Natürlich liebten sie sich . — Da schrillte
da « Telefon .

Zögernd , mit einer Miene leisen Ekels , griff Doerner nachdem Hörer . Was gab es denn nun schon wieder ? Gab es denn
mcht einen Augenblick Ruhe vor der Welt da draußen — wo man
doch Ruhe so sehr , so bitter nötig hatte ?

„ Doerner "
, meldete er sich leise , mit seiner verdeckten Stimme ,die immer etwas vorsichtig , tastend und abwartend klang , wenn

er tn die Muschel hineinsprach .
„ Ach Klaus "

, kam es da herübergeweht aus der Ferne , süßund weich und zärüich . „Heute abend , ja ? Gegen sieben Uhr— an dem Kandelaber vor dem Stadttheater . "

»Ja — aber "
, entgegnete Doerner . Doch , da waren sie schon

getrennt , vielleicht durch einen Zufall mir , vielleicht auch , weil
das Mädchen gestört wurde und nun schnell abgehängt hatte ,um nur ;a nichts zu verraten von der Verabredung .

„ Schade "
, dachte Doerner . Es tat ihm leid — er würde

diesem unbekannten fernen Mädchen , von dem er nichts kannte
als den zärtlichen Klang ihrer Stimme , nun nicht sagen können ,daß fern Sohn , daß der Klans , fortgegangen war , zu einem Schul¬
freunde , der Geburtstag hatte , imb daß er sicherlich erst spät nach -
hause kommen würde . Aber bann mußte er an etwas anderes
denken . „ Sieh mal an — dieser Klaus "

, lächelte er still in sich
brnein , gutmütig und ein bißchen bewundernd , aber auch über -

»Ich dabe ihn immer noch für ein richtiges Kind gehalten ,nnb für etnen Menschen zudem , der an nichts anderes denkt als
an feine Bücher und das bevorstehende Examen . Für einen heim¬
lichen kleinen Streber sozusagen — was mir nicht immer angenehmwar , denn Streber sind nicht ganz nach meinem Geschmack , lind
S ?* ; • ■■• wch nun ? Hat Verabredungen mit jungen
Mädchen ? Mit jungen Damen , die ich offenbar gar nicht kenne .
Ist ja allerhand . . . allerhand , jawohl . "

Er nahm sich vor , seinen Jungen heute abend , wenn er von
ferner Geburtstagsfeier nach Hause kam , einmal » orzunehmeu ,ron durch em paar geschickt gestellte Fragen ordentlich in Verlegen -

i leit zu setzen . Und er grinste selbst halbwegs jungenhaft vor sich
I hm , wenn er sich diese Situation ausmalte .

Da , plötzlich sprang Doerner auf . Er hatte einen Entschluß
gefaßt und mußte sich nun wohl eilen , fvollte er ihn auch in die
Tat umsetzen .

»Ich gehe noch ein wenig an die Luft "
, tief er im Vorbei -

gehen , schon in Hut und Mantel , durch die halbgeöffnete Tür
feiner Frau zu . Die nickte bloß — sie hatte vorher toohl zu viel
und zu heftig gesprochen — jetzt war sie erschöpft und verzagt .

Punkt sieben Uhr war er vor dem Theater — da stand ein
Mädchen , sehr allein . Und wahrhaftig , wenn sie gewiß auch erst
fünfzehn oder bestenfalls sechzehn Jahre alt luat , sie war doch schon

I em Wesen , nach dem sich reife und gesetzte Männer umdrohen
mochten , wenn sie an ihnen vorüberschwebte , schmal und schön
und zierlich , und wie der Frühling selbst so hold und süß .

Doerner trat auf sie zu , machte eine übertriebene chevale -
refle Verbeugung : „ Sie warten gewiß auf Herrn Klaus Doerner "

, .
sagte er mit ganz leisem Spott . Sie sah ihn groß und überrascht
und zugleich stolz und ablehnend an — es gefiel ihm sehr . „ Donner -

I Wetter , dachte er , „ Donnerwetter " .
„ Es tut mir leid "

, fuhr er fort , „ Sie enttäuschen zu müssen .
Klaus , mein Sohn , kann nicht fomnten , heute , er ist zu einem

I Gebuttstog . Ich hätte es Ihnen gerne schon am Telefon gesagt ,aber Sie hingen so schnell ob , daß ich nicht dazukam , vorher . "
„ Schade "

, erluiberte das Mädchen und lächelte etwas krampfia .I Sie errötete ein wenig , aber gleich hatte sie sich wieder vollkommen
I H* ° er Gewalt — es war zum Staunen . „ Und nun ? . . . fragte
| sie leise .

_ . »Esistso . . . " meinte Doerner . „Ich . . . ja , also ich wollte
Sie doch nicht gern umsonst warten lassen , und da entschloß ich
mich selbst zu kommen , damit Sie nichts Schlechtes denken sollen
von meutern Sohn ."

Er nahm sie als durchaus gleichwertig , unb das Mädchen
vermerkte es mit Anerkennung .

» Sie sind ein seiner Kerl «
, sagte sie etwas burschikos , „ man

konnte Klaus beneiden um solch einen Vater . " Doch Doerner
I störte das nicht — im Gegenteil .

. Er Miig ihr vor , den angebrochenen Abend ivenigstens zu
^ uem kleinen Spaziergang zu benützen — wenn sie mit seiner
Gesellschaft vorlieb nehmen wollte . Sie nickte heftig und alsbald
gingen sie heiter , Seite an Seite durch die frühlingshaften Anlagen .
Eme warme Welle überflutete das Herz des bereits alternden
Mannes . Sie war so schlank , so frisch , so gesund — der Wind

I spielte mit ihrem leichten Nock, braun schon trotz der frühen Jahres¬
zeit , Waren ihre Arme . Es war eine Lust auf ihr frisches Geplauder

I &u lauschen , das ihn die Welt wieder einmal sehei , ließ , wie er
fie selbst vielleicht in seinen jungen Jahren geschaut ljatte .

doerner lud sie ein — daß sie Inge hieß , hatte er bald heraus¬bekommen — tn irgend einer Konditorei eine Tasse Kaffee zutrmken . Sie nahm ohne Zögern an . „ Das köimen wir uns nicht
leisten , Klaus unb ich , wenn wir zusammen spazieren gehen "

,lachte sie , und Doerner beschloß , das Taschengeld seines Sohnes
I em bißchen zu erhöhen .

Es beglückte Doerner zu sehen , wie es ihr schmeckte . „ Einmal "
,dachte er , einmal haben Grete und ich auch so miteinanber '

ge -
' esien — sie war nicht mehr ganz so jung wie diese Inge , das ist
wahr . Aber es war so schön . Und nun ? . . . " Eine leise Trauer
wehte ihn an , vieles fiel ihm ein , Was er vergessen hatte , während
dieser einen der zwei Stunden . „ Vielleicht "

, dachte er , „ vielleicht
sollte man sich öfter daran erinnern , wie es früher einmal war —
man wird dann milder und versteht sich dann besser . "

Inge mußte nun nach Hause , und als sie sich verabschiedet
hatte , da fand Doerner noch in der Bahnhofshalle einen offenen
Blumenstand , er kaufte einen festlichen , bunten Frühlingsstrauß ,und er kaufte ihn nicht für das junge Mädchen . Seine Frau sollte
ihn bekommen , mit frischem Gesicht und vieldeuttg lächelnd sah
sie ihn Heimkommen und würbe blaß und rot und wieder blaß .

„Ich bin mit einem jungen Mädchen spazieren gegangen
"

,
sagte er und legte ihr die Blumen in den Schoß . „ Aber die Blumen
— die kaufte ich für dich .« Und er setzte sich zu ihr — Arbeit ? Ach . . .
die mochte märten . Wichtigeres stand auf dem Spiel eben —
und er erzählte ihr alles .

„ Sie sieht ganz atiders aus als du auch in deinen jungen Jahren
ausgesehen hast "

, meinte er , „unb doch habe ich immer an dich
und ja , und an ims denken müssen . " Ja , er erzählte ihr alles ,mit einem Riale wurde alles , was ihn gequält hatte die letzten
Monate , ganz einfach . Er sah bis auf den Grund der Dinge , er
sah , daß nichts Ernsthaftes sie trennte . „ Wir haben uns ja doch
lieb , immer noch , nicht wahr ? " fragte er . Die Fran antwortete
nicht , doch ihre Lippen suchten seinen Aiund und sie streichelte
seine Hände , immer wieder , immer wieder .

Klaus , da er nach Hause kam , ziemlich spät , sah wohl die
Blumen und spürte auch die Veränderung , die vorgegangen sein
mußte — doch wußte er fie nicht zu beuten . Sein Vater tat nichts ,• ihm zu Hilfe zu kommen .

„ Weißt du "
, sagte er mit todernstem Gesicht , „ du könntest

deine Freundin Inge einmal zum Kaffee einlaben , was ? Deine
Mutter würbe sich sehr freuen , fie kennen zu lernen ..... "

Unb mit kurzem Gntenacht verabschiebete er den Verblüfften .
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